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Historische Instinkte
Von einem  Konvertiten.

Das Studium der Geschichte ist hauptsächlich deshalb sc
interessant , weil man dabei beobachten kann, daß jede Bewegung
oder Nenschöpfung durch die Art und die Umstände ihrer Ent¬
stehung einen bestimmten Zug aufgedrückt bekommt, der ihr durck
Jahrhunderte hindurch unauslöschlich anhastet wie ein Brandmal

Die französische  R e p u b l i k ist antiautoritär , was nickst
im Wesen der Republik ist und daher auch nicht notwendig de:
Fall zu sein braucht . Tie Eidgenossenschaft und die U. S . A
tragen nicht diesen antiautoritären Zug . Wohl haben die Ver¬
einigten Staaten sich durch Revolution gegen England erst tat¬
sächlich frei gemacht; aber die 13 Staaten -Kolonien waren doch
schon autonome Gemeinwesen und praktisch so selbständig wic
eine Republik. Tie „große" Revolution in Frankreich schuf da¬
gegen etwas ganz Neues und die 1870 entstandene Republil
bildet nach ihrem Zuschnitt und dem ganzen Geist, der sie be¬
herrscht, nur die Fortsetzung -der alten Robespierreschen Republik.
Darum ist sie antiautoritär und wird es auch immer bleiben.
Tie konservativen und christlich gesinnten Franzosen sind in einer
üblen Lage ; ans der Republik ist nichts Gescheites' zu „machen"
und die beiden in Frage kommenden Prätendentenfamilien taugen
beide nichts . Ihre Vertreter sind mit einem fatalen Hautgoüt
behaftet und außerdem schlaffe Leute ohne Energie.

Auch der Protestantismus  trägt seit seiner Geburt
gewissermaßen einen „character indellibilis " und das ist sein
krankhafter Rom haß.  Bei dem deutschen Protestantismus tritt
derselbe erheblich stärker hervor als bei dem angelsächsischen, und
auch das hat seine guten Gründe . Tie Kirche Englands wurde
zwar aus Anlaß eines Streites mit dem Päpste (den Heinrich VIII.
führte ) gebildet, war aber ihrer ganzen Veranlagung nach nicht
eine speziell antirömische Institution . Gewiß ist auch der Gegen¬
satz des englischen und amerikanischen Protestantismus zu „Rom"
sehr groß , aber er ist doch nicht in dem Maße und so einseitig
entwickelt, wie der des deutschen. Niemand ist darüber 'wohl
besser zu einem Urteil befähigt , als ein Konvertit . Ich habe
den Entschluß, zur katholischen Kirche überzutreten , natürlich nicht
vom Montag bis zum Dienstag gefaßt ; auch lagen Jahre zwischen
dem gefaßten Beschluß und seiner Ausführung . Inzwischen galt
ich in den Kreisen meiner damaligen Glaubensgenossen als ein
„katholisierender Lutheraner " und natürlich mußte ich manche
Debatte mit meinen „antirömisch " gefärbten Bekannten führen.

Der Protestantismus ist im allgemeinen tolerant,  sowohl
gegen andere christliche Bekenntnisse, z. B. gegen die griechischen
Katholiken, wie gegen Heiden, Juden und Mohammedaner , nur
der römische Katholizismus  macht eine Ausnahme.
Zweifellos ist das lediglich ans die Ent st e h u n g des Protestan¬
tismus zurückzuführen, die die Opposition gegen Rom zur Basis
hatte und wie ein altes Sprichwort sagt, wird jedes Reich nur
mit denselben Mitteln erhalten , mit denen es begründet wurde.
Praktische Gründe können schwerlich dazu führen , den Katholi¬
zismus mit solcher Leidenschaftlichkeit zu bekämpfen ; das liegt
den Protestanten im Blute . Als ich katholisch geworden war , sagten
mir zuweilen meine nächsten Verwandten , mit denen mich unge¬
trübte , herzliche Liebe verband , sie empfänden ein Schaudern ',
ioenn sie mich sähen. Noch lehrreicher sind die Debatten , die ich
als „katholisierender Lutheraner " mit antikatholischen Fanatikern
mhrte . Da . lebte ein Gutsbesitzer in Holstein, und wenn ich ihn
fragte , warum er ein «so maßloser Katholikenfresser sei, ant¬
wortete er : „Das muß wohl davon kommen, daß man bei uns
gar keine Katholiken kennt. Ein Holsteiner schüttelt ( !) sich vor
einem Katholiken mehr , wie vor einem Krokodil (!):" Hinwieder¬
um stellte ich an einen Lehrer einer höheren Schule aus dem
Rhcrnlande dieselbe Frage und «er sprach: „Ich kenne die Bande (!)
^oen zu genau . Ihr habt ja keine Ahnung , wie die uns schikanieren,
-otn oß .jre 1866 waren wir geradezu in Lebcnsgefahr (!), weil
ivir mit Preußen hielten und nicht mit Oesterreich, und so etwas
erlauben sich diese Frechlinge in Preußen selbst." Weiter sagte

ec Lehrer , man urteile ganz anders über die Katholiken, wenn
unter ihnen lebe und von ihnen bedrückt werde, aber der

T . , fi<— Holstein Jeßte doch nicht unter ihnen , kannte über¬
haupt keine .Katholiken, aber schimpfte doch auf sic.

, JtaclJ « dritte ich eine ganze Anzahl Balten  kennen . Sie
rlagten oft über Bedrückung durch die russische Orthodoxie , ur-
-c ilten sehr abfällig üpex die orthodoxe Kirche, aber ihr Haß

Deutlich nur der katholischen  Kirche und nicht
. . taatskirche .. ^-ch fragte sie nach den Ursachen dieser Er¬
scheinung und einige meintest, das wüßten sie selber nicht, es
lege iyncn so im Gefühl. Andere sagten, das käme wohl von

- m J1j; err ^ in Religion und Rcformationsgeschichte, sie hätten
?ttr . gegen die Katholiken mit der Muttermilch cingesogen>

oogwich sie nie welche kennen gelernt hätten . Manche erzählten
unt Stolz , daß die katholische und polnische Bevölkerung so viel
üngst vor ihnen — den lutherischen Balten — hätte . Der
Vftunmste orthodoxe Russe sei ihnen als Gouverneur will-
ommener, als ein baltischer Lutheraner . Nachher machte ich

Vi-/ ^ iahrung , daß die in das deutsche Reich ausgewan-
rren Balten mit wenigen erfreulichen Ausnahmen — die aber

ri ,, IC ^gel bestätigen — sich durch ihren Kampf gegen die
dar "̂s 1 Clt ^iäwrtun . Ich habe viele frappierende Einzelheiten

°cf)ört ' die- ich aber aus Gründen der Diskretion nicht
oNentlrch Mitteilen kann.

auf fr-n ^Vf' ÖUra  beruht der Haß gegen die Katholiken nicht
ec; en Erfahrungen , die man mit ihnen gemacht hat.

sondern auf einem instinktiven Empfinden.  Der Schul-
und Konfirmandenunterricht tut dann das Seine , diese ange¬
borene Empfindung weiter zu entwickeln. So macht der Protestant,
der an sich tolerant ist, fast immer eine Ausnahme zuungunsten
der Katholiken. Es jjiöt nur wenige Protestanten , die sich über
dieses Vorurteil hinwegsehen und auch den Katholiken Duld¬
samkeit erweisen. Viele haben nur gesagt, gegen Katholiken sich
so gerecht und tolerant zu erweisen, wie gegen andere, könnten
sie nicht. Das sei gegen ihre Natur . Da sic aber auch nicht ge¬
rade mit Bewußtsein ungerecht sein möchten, hätten sie mit
ihnen am liebsten überhaupt nichts zu schaffen.

Diese Aufzeichnungen dürften viele Leser besonders deshalb
interessieren , weil sie erweisen, wie das historische Ereignis von
1517 noch heute in protestantischen Seelen nachzittert.

Deutsches Reich
Die Rüstungskommission des Reichstags

Berlin,  7 . Jan . Heute trat die G efch ä f t s o r d n u n g's
? o m m i ssi o n der Rü istu n gs kiom m i s s i o n im Reichs tags-
gebände zusammen, um für die folgende Tagung der Kommission
die Vorbereitungen zu treffen . Am Donnerstag mittag versammelt
sick) unter dem Vorsitz des Staatssekretärs des Innern Dr . Del¬
brück  die Rüstungskommission zur Fortsetzung ihrer Beratungen,
für die drei Tage in Aussicht genommen sind. Es soll dabei auch
die Auswahl der von der Kommission vorgeschlagenen Sachver¬
ständigen stattfinden und die Punkte festgesetzt werden , auf die
auf Wunsch- der Kommission die Erörterung ausgedehnt werden!
soll . Am Samstag dieser Woche soll eine Besichtigung der deut¬
schen Waffen- und Munitionsfabriken durch die Mitglieder der
Kommission stattfinden.

Das Kalisyndikat gegen die Reichsregierung
Bekanntlich herrscht in der Kaliindnstrie Verstimmung dar¬

über , daß der Reichsfiskus die zur Hebung des Kaliabsatzes nach
Paragraph 27 des! Reichskaligesetzes bestimmten Gelder im Be¬
trage von mehr als a cht M i l l i o n e n Mark  zu einem
sogenannten Reservcfond s z u r ü ckbehalte  n hat , während
die Interessen der Industrie sowie auch die allgemein Wirtschaft-«
lichen Interessen dringend eine Hebung des Absatzes durch Ver¬
wendung der dazu bestimmten Propagandafonds erfordern . Nach
den vorliegenden Rechtsgntachten anerkannter Autoritäten im
Berwaltungsrscht ist die Rückbe Haltung  der Kaliab gäbe gelber
zu Reservefonds ungesetzlich;  ebenso die Bundesratsvorschrift,
wonach der Fonds nur für eine sogenannte wissenschaftlichePropa¬
ganda zu verwenden ist. Bei dieser Sachlage hat sich das Kali¬
syndikat entschlossen, gegen die verantwortliche Stelle , den Reichs¬
kanzler, die Klage auf Freigabe des Fonds einzureichen mit dem
Zi,ele, daß die mehr als acht Millionen betragenden Mittel des
Reservefonds zu ihrem gesetzlichen Zwecke , der D c b u n g
des Absatzes,  volle und ungesäumte Verwendung finden.

Dom »,bürgerlichen " Freisinn
Am letztvergangenen Freitag fand in dem weltverborgenen

Odcnwaldkreise Waldmichelbach eine Ersatzwahl zur hessischen
zweiten Kammer durch den Stichwahlsieg des nationallibcralenj
Kandidaten Wünzer über den Sozialdemokraten ihren Abschluß.
So nebensächlich die Wähl an sich ist, umso mehr , als an den
Mandatsverhältnissen in der Kammer nichts geändert wurde , sv
interessant ist sie durch ihre Begleiterscheinungen und vor allein
durch die Rolle des Fortschritts.  Es dürfte wohl noch
nicht dagewesen sein, daß sich die Stellung einer Partei zu einem
Kandidaten von direkter Unterstützung zu scharfer Bekämpfung
mausert . So indes geschehen von fortschrittlicher Seite mit der
nationalliberalen Kandidatur in Waldmichelbach! Als die Kan¬
didatur Wünzer nach! Ueberwindnng erheblicher häuslicher
Schwierigkeiten in der nationalliberalen Partei , ausgestellt wurde,

- gab die örtliche Leitung des Fortschritts die Erklärung ab, man'
werde für Wünzer mit aller Energie eintreten . Die fortschrittliche
Presse belegte ihn gleich mit Beschlag als einen der Ihren , und
nicht viel hätte gefehlt, daß aus diesem Manöver dem National¬
liberalen wegen seiner vermeintlichen Lftftsrichtnng eine rechts¬
stehende Gegenkaudidatur erstanden wäre.

Da schlug plötzlich! der Wind um. Die Darmstädter Leitung
des Freisinns mischte sich hinein , und der Blütentraum der libe-
ralcw Einigkeit erlag einem rauhen herbstlichen Reif . Zunächst
wurde die Zusage der örtlichen Instanz dahin interpretiert , daß
man lediglich auf eine eigene Kandidatur verzichten Ivolle. Dann
kain, als Wünzer es ablehnte , sich nach irgend einer Richtung
festlegen zu lassen, der Bruch auch dieser Zusage in Gestalt einer
Gegenkandidatur , für die ein Heer von Agitatoren auf die Beine
gebracht wurde, und die dann «auch, sage «und schreibe: 400 Stimmen
erzielte . Damit war fürs erste erreicht, daß der Sozialdemokrat
mit einem Vorsprung von 100 Stimmen mit dem Nationalliberalen
in die Stichwahl kam.

Nunmehr galt es für den Fortschritt , der Sozialdemo¬
kratie zu retten,  was noch zu retten war , und während das
Zentrum seine Wähler aufforderte / energisch für den bürgerlichen
Kandidaten einzutreten , schwieg die fortschrittliche Parteileitung«
mit vielsagendem Augenzwinkern . Und sie wurde von ihren An¬
hängern verstanden . Fast vollständig gingen die fortschrittlichen
Stimmen auf den Sozialdemokraten über , nur in einigen rein
ländlichen Orten besaßen die Freisinnigen soviel Besinnung , ihrer
Führung einen Strich «durch die Rechnung zu machen.

Das Bild , das der Fortschritt bei dieser Gelegenheit bot, reiht
sich würdig seinem Verhalten bei den Stichwahlen zum preußischen
Landtage an und beweist auch! jetzt wieder , daß der Verrat bei den
letzten Reichstagswählen nicht etwa eine Episode war , sondern
daß man in freisinnigen Kreisen gar keine andere Taktik mehr
kennen will , als die, den Zutreiber für die Genossen
zu machen.  Die Wähl in Waldmichelbach ist umso interessanter
für die hessischen Verhältnisse , als sie gewissermaßen die General¬
probe darstellte für die im Herbst stattfindenden allgemeinen
Landtagswahlen.  Selbstverständlich wird dann der Fort¬
schritt wieder über die unverträglichen hessischen Nationalliberaleft
zetern , mit denen so gar kein Zusammengehen möglich sei. Was es
mit diesen beweglichen Klagen für eine Bewandtnis hat , ist in
Waldmichelbach wieder einmal deutlich geworden . Und das Ge¬
samtbild der fortschrittlichen Volkspartei ist um einen schätzens¬
werten Zua bereichert.

Die Notwendigkeit der Jugendpflege
R o t t e n b u r g , 8 .Jan . Bei dem Neujahrsempfang des

Klerus des Kapitels Rottenburg erwiderte der Bischof Tr Paul
Wilhelm von Keppler,  wenn er die Parole  fürs neue Jahr
nusgeben solle, so laute diese: Jugendpflege,  besonders im
Sinne der Fürsorge für die schulentlassene männliche und weibliche
Jugend ; er wisse nichts , was momentan wichtiger wäre . Man könne
nicht ruhig zuschauen, wie unsere Jugend , nachdem sie mit un¬
endlicher Mühe von uns unterwiesen und erzogen worden sei,
von feindlichen Mächten uns entfremdet werde. Irgendeine Orga¬
nisation sei anzustreben : ob straffer oder loser, entscheiden die
lokalen Verhältnisse . Aber System und Ordnung müsse in die
Sache kommen. Man könne es dem Klerus nicht verdenken, wenn
er allmählich vor weiteren Veranstaltungen und Vereinen ein
«gewisses Grauen empfinde . Aber für das , was als notwendig
und pflichtmäßig erkannt worden sei, habe er immer noch Zeit
und Kraft übrig ; er erinnere -an den Ausspruch des hl. Augustinus:
Tie Liebe kenne das Wort unmöglich nicht !und schon beim Worte
Schwierigkeit erröte sie.

Freidenker -Angst vor der barmherzigen Schwester
Man erinnert sich noch, wie ein Freidenker .,Held" bei Ge¬

legenheit des Münchener Freidenkerkongresses (1912) eine barm¬
herzige Schwester, die eben zu einem Kranken ging, anficl und
ihr Rosenkranz und Kreuz entreißen wollte . Es war nicht bloß
der Neid, der aus einem solchen Gebahrcu sprach-, Neid darüber,
daß allein das Christentum jenes unvergleichliche Wunderwerk
der -christlichen Caritas schaffen kann, es ist noch«mehr der Haß
gegen die menschenerobernde Macht der christlichen Caritas , die
hier zum Durchbruch kam. jene erobernde Macht, der selbst schon
so mancher freie Geist, der in -gesunden Tagen in bramar¬
basierendem Gotteshaß sich ergangen , sich- unterworfen hat , als
ihn das Schicksal aufs Siechenbet» legte und der Tod ihm nahte.

Das soll nun in Zukunft verhütet und verhindert werden.
Das wird ganz unverblümt eingestanden in einen: Aufruf an
alle Freunde freier Weltanschauung , welchen die Münchener frei-
geistigen Vereine veröffentlicht haben und den das „Monistische
Jahrhundert " (vom 20. Dezember 1913) als Organ des Mouisten-
bnndes mit seiner verkrachten Klo-stergr-ündnng und Krankcn-
schwesterunternehmung unter der Aufschrift „ Ein Erfolg " abdrnckt.
Ter neue „Verein für konfessionelle Krankenpflege" sucht darin
um Unterstützung nach und bekennt dabei:

„Fraglos ist cs dein Kranken ein beruhigender und wohl¬
tuender Gedanke, wenn er weiß!, daß er sich«einer Pflege anver¬
traut , die vom Geiste seiner eignen Weltanschauung getragen
ist, und die ihn nicht in Zweifel und schwere innere Kon¬
flikte  bringt , wie das sehr leicht durch eine Pflege erfolgt , die
das Seelenheil na -ch dem Tode und im Jenseits
su -cht ."

Man beachte die Worte von den „Zweifeln und schweren
inneren Konflikten", in welche die Freidenker „sehr leicht" ge¬
stürzt werden durch die — barmherzige «Schwester . Sie enthalteft
einmal das Eingeständnis , daß- die Freidenkerei doch nicht jene
Sicherheit gibt , die über alle Zweifel erhaben ist, daß, vielmehr
solche angesichts des Todes und der im Dienste des Jenseits-
gedankcns stehenden barmherzigen Schwester gar zu leicht leben¬
dig werden.

Zugleich eine Bankrotterklärung der Freideukersprüchc , die
man seither ge'hört hat , daß diese freie Weltanschauung das sichere
Ergebnis der Wissenschaft sei. Wenn dem so ist, woher denn
auf einmal die Zweifel und gar die schweren inneren Konflikte,
die sehr leicht  in die freien Geister kommen, wenn es ernst
werden und die Weltanschauung ihre Kraft bewähren soll?

Wir verstehen es, daß es für die Freidenkerei immer eine recht
ärgerliche Sache war , wenn -einer -aus ihrer Mitte ans dem Sterbe --
bette oder in Tagen ernster schwerer Krankheit den Heimweg
zur Kirche gefunden und die Versöhnung mit Gott gesucht hat.
Wir verstehen daher auch, daß man so etwas nach Kräften zu
verhüten bestrebt ist. Deshalb hat ja vor nicht allzulanger Zeit
ein Freimaurer den Vorschlag gemacht, die Katholiken, die in
die Loge eintreten wollten , müßten sich- schriftlich verpflichtest,
keinen Geistlichen ans Sterbebett zu rufen . Die Freidenkerei will,
um solches Verlangen nach einem Geistlichen zu verhüten , eine
freidenkerische Krankenpflege hinsetzen. Es wäre nun aber recht
interessant zu erfahren , was geschieht, wenn angesichts des Todes
trotz der freidenkerischen „Schwester" ein Sterbender nach dem
Geistlichen verlangen sollte , und von den sntherigen freidenkeri¬
schen Kameraden sich lossagen wollte ? Wird ihm dann sein Wunsch
erfüllt und der -Geistliche gerufen werden?

^ Eisenbahn und Qbftbaumpflege
Während der letzten Jahre sind im Bereiche der Staatseisen¬

bahnverwaltung -an vielen Bahnstrecken Versuche mit der Nutz¬
barmachung von Böschungen und Trenn stücken  zur
Anpflanzung von Obstbänmen gemacht worden , um bei den Eisen¬
bahnbediensteten die Betätigung in der Obstbaumpflege anzuregen
und ihnen den Erwerb guten Obstes zu erleichtern . Das allseitig!
bewiesene Interesse und die durchweg befriedigendeu Ergebnisse
haben den preußischen EisenbähNminister veranlaßt , die König¬
lichen Eisenbahndireklionen durch einen weiteren Erlaß  an¬
zuweisen, die zur Förderung der Ob-stbaumzucht getroffenen Maß¬
nahmen nicht nur fortzusetzen, sondern noch weiter auszubauen.
Die Anpflanzungen sollen nach Blättermeldnngen fortgeführt , so¬
wie weiter gefördert und die Erträge in den ersten 8—10 Jahren!
den nrit der Pflege betrauten Bediensteten unentgeltlich überlassen
werden . Für staatliche Haus - und Tienstgärten können Pflänzlinge
aus bähneigenen Baumschulen bezogen werden . Daneben soll die
weitere Ausbildung des Personals in der Obstbanmpflege durch!
Teilnahme an Vorträgen und Lehrkursen unter Gewährung von
Urlaub «und freier Fahrt — den Arbeitern unter Fortzahlung ' des
Lohns — gefördert werden . Es ist Zn erwarten , daß die Beteiligten
die vorstehenden Anordnungen mit Freuden begrüßen und der
Pflege der Obstanpflanznugkn besondere Sorgfalt widmen
werden.

Gemüsezucht in Deutschlanö
Mehrere Landwirts -chasts kämm er n i m Westen

Deutschlands  haben beschlossen, Material zu sammeln , um
den Nachweis zu führen , daß die e i n h e i m i s che G em ü s e z u cht
imstande sei, das Reich hinlänglich mit Gemüse zu versorgew
Es soll eine Organisation ins Leben gerufen werden, deren Aufgabe
es feilt wird , das Auslandsgemüse von unseren Märkten zu ver¬
drängen . Die Landwirtschaftskammern werden einen weiteren An¬
trag aus Einführung eines Zolles für Frühgemüse,  Kar^
toffeln und Obst einbringen.
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Oberst v. Reutpll vor Gericht
III.  ̂Straßbnrg , 7. Jan.

Bei der Vernehmung des ersten Zeugen, Kreiskommissar Müller
üUs Zabern, kommt es zu einem Zwischenfall. Ter Zeuge behauptet^
daß er sich des Eindruckes nicht erwehren könne, daß bei der Borvcr-
nchmung seine Aussagen in eine bestimmte Richtung gelenkt werden sollten
und daß ihm sogar Worte in den Mund gelegt worden seien, die er
nicht gebraucht habe. Kriegsgerichtsrat Dr . Ossiandcr verwahrt sich ent¬
schieden gegen den Borwurf der Fälschung des Protokolls und beantragt
die Ladung des damaligen Protokollführers, Kreiskommissar Müller er¬
klärt, u. kt gehört zu haben, daß ein Dienstmädchen des Hcmptmanns
Rogge im Parolebuch gelesen habe, daß für den 28. November abends von
5 bis 12 Uhr die Maschinengewehre bereit zu stellen seien. Bon Forstner
soll auch gesagt haben: ,Dlaue Bohnen sollen slicgen!"

Dberstvo n R e u t er erklärt: Das Auskommen derartiger Gerüchte
ist begreiflich. Ich hatte (angeordnet, die Wache zu verstärken und
die Maschinengewehre bereit zu stellen. Wir erwarteten, daß der Herr
Kreisdirektor uns zu Hilfe rufen würde, wenn e§ not tue. Wir mußten
also jedenfalls bereit sein. Unterblieb diese Mitteilung des Kreisdirektors,
dann mußten wir dem Gesetze entsprechend cingreifen. Wir sind in Zabern,
um unser Regiment kriegssertig auszubilden. Dort Polizeidienst zu tun,
hat uns wahrhaftig keine Freude gemacht.

' lKreiskammislsar Müller schilt ini Laufe seiner Aussagen fest,
daß an den kritischen Tagen ge p f i sf e n und gejohlt  worden ist,
und auch, daß er den Ruf „Vipe la France !" gehört hat.

Zeuge Polizeiwachtmeister Mutschler,  71 Jahre alt und seit
41 Jahren in Zabern, betont, daß es sich bei den Ansammlungen doch
nur um Neugier der Leute gehandelt habe, nicht um Bösartigkeit. Der
Zaberncr sei bieder und ordnungsliebend. „Vivc la France" habe er nickst
rufen hören.

Zeuge PolizcidicncrDeutsch  will Rufe wie „Dreckiger Schwöb!"
oder „Vivc la France !" nicht gehört haben.

.Beigeordneter Kaufmann Gnnz  hat am 28. November von
Verhöhnungen nichts gehört, er hat auch nicht johlen hören, vielleicht nur
laut sprechen.

Zeuge Buchdruckcreiücsitzcr Gilliot  berichtet vornehmlich über
die Vorkommnisse am 28. November abends, wo auch er, als cr bei einem
Postgange die Patrouillenkcttc durchschreiten wollte, festgenommen, aber
kurz darauf freigegeben wurde, Aach cr hatte gegen Oberst v. Reuter
Strafantrag wegen Mißhandlung und Freiheitsberaubung durch das
Militär gestellt.

GendarmeriebehauptmannSchotten  äußert sich über die in den
kritischen Zaberner Tagen an die Gendarmerie ergangenen
Weisungen.  Das Zaberner Kommando unterstehe der Krcisoirektion,
welche die Befehle zu erteilen hat. Zeuge orientierte sich au Ort und
Stelle über die Sachlage. Ausgefallen sei ihm, daß den Gendarmen gesagt
worden sei, sie sollten ihre Pferde zu Hause lassen. Zeuge gibt Kenntnis
von einer Mitteilung des Vrigadeschreibcrs Schröder, wonach Krcisdircktor
Mahl mit einzelnen Gendarmen Rücksprache in Sachen ihrer Vernehmung
genommen habe. Die Gendarmen hätten aber ihm — dem Zeugen —
gegenüber aus Befragen erklärt: Wie kommt Schröder zu dieser
Behauptung?. Das Gericht beschließt, den Brigadeschrciber als Zeugen
zu laden. (

Zeuge Oberlehrer Brocke,  der in der Nähe des Schloßplahjcs
wohnt, äußert sich eingehend über seine Wahrnehmungen. 'Die Vorgänge
am 9. November hätten eines gewissen Humors nicht entbehrt. In der
Folge nahmen die Vorkommnisse allerdings einen bedenklichen Charakter
an. Wiederholt habe er beobachtet daß Offiziere belästigt  wur¬
den, so daß man schließlich das Eingreifen der Militärbehörde verstehen
konnte.

Zeugin Görke  teilt ihre Wahrnehmungen am 9. November mit.
Es seien hauptsächlich Männer gewesen, die sich angesammc.'t und ge¬
schimpft hätten. 'Kinder hätten mit S t r a ß en ko t nach den Offi¬
zieren geworfen.

Unteroffizier der Reserve Ah re ns bezeugt, daß Oberst v. Rmter
atst 8. November die Menge vor dem „Karpfen" zu beruhigen suchte.
Die Sache wurde untersucht und die Schuldigen bestraft. Einer der Leute
rief, indem er die Fäuste ballte: „Der Teufel soll alle Schwaben holen!"

Assistenzarzt Vogt  erklärt , wie er mit Leutnant v. Forstner
iOJit 9 . November int Restaurant „Karpfen" 'auf dem Wege zum Kasino
belästigt wurde.

Vor Beginn der Nachmittagssitzung ist der Platz vor dem 'Justiz-
gebäude wie bisher stark abgesperrt. Als erster Zeuge auf eigenen An¬
trag geladen, tritt Erster Staatsanwalt Wittmann  aus Zabern vor
und vertritt energisch eine Angelegenheit, in der die spazieren-
gehenden Damen  von Zabern eine Rolle spielen und ebenso eine
andere, eine in Pfalzburg seinerzeit vorgekommene, einen Diebstahl be¬
treffende Angelegenheit, über die sich der weitere Zeuge Staatsanwalt
'Kvause-Zabern so eingehend verbreitet, daß der .Berhandlungsleiter wie
der Anklagevertreter wiederholt betonen, daß diese Dinge doch eigentlich
als persönliche Momente nicht hierher gehören. Die Auslassungen dieser
beiden Zeugen, wie die des folgenden Zeugen Kteiböhmer richten sich
zunächst gegen eine seinerzeit von dem Obersten v. Reuter gemachte
Aeußerung, wonach die Staatsanwaltschaft in Zabern ihre Schuldigkeit
nicht getan habe. Zeuge Staatsanwalt Kteiböhmer schildert seine Be¬
obachtung und die der Landgerichtsräte Kalisch und Beemelmann. Er
sei wohl seiner damaligen Bemerkung wegen: „Das ist unerhört!" auf
des Leutnants Befehl festgenommen worden. Bei der Wiedcrcntlassung
habe der Leutnant gesagt: „Ja , hätten Sie sich gleich vorgestellt, dann
wären Sie nicht verhaftet worden." Oberst Reuter habe bei der Verab¬
schiedung der in dem Kasinozimmer sWerten Jiistizbeamten erklärt, er
könne sich auf eine weitere Kritik seines Vorgehens nicht einlassen. Dann
gcch der Oberst den Befehl, jeden, der stehen bleibe, festzunehmen. Der
ganze Platz war aber menschenleer. Auf Befragen des Verteidigers er¬
klärte der Zeuge, daß ihm das Vorkommen von Belästigungen und
Steinwürfen gegen Offiziere bekannt  gewesen sei. Das
Vorgehen des Militärs an jenem Abend betrachtet der Zeuge als eine
Anmaßung der Zivilgewalt.

: : !Zeuge Landgerichtsrat Beemelmann  schildert ebenfalls die
Vorgänge jenes Abends, soweit sie seine Verhaftung und die der beiden
Amtskollegen betreffen. Den Eindruck einer Revollition habe ich nicht
gehabt. 'Ich bin schon lange, seit meiner 'Kindheit hier in? Elsaß. Von
Elsässer Seite habe ich wiederholt gehört: „So wie die Verhältnisse jetzt
liegen, kann nur Einer helfen, das ist der Kaiser." (Bewegung.)

Zeuge Landgerichtsrat Kalisch,  Offizier bei Bcurlaubtenstandcs,
erklärt: Tie Verhaftungen von den jungen Leuten, wie ich sic da mit an»
sah, kamen mir etwas ungewöhnlich oder etwas ungeheuerlich vor, daher
unsere große Erregung. Das Vorgehen des Militärs war meines Er¬
achtens ungesetzlich. Wcitergchcn konnte ich auch nicht, da jeder Durchgang
vom Militär abgesperrt war : so war ich veranlaßt, stehen zu bleiben.
Meine Aeußerungen sind geschehen in der Absicht, daß sie von dem vor¬
gehenden Offizier gewürdigt werden. Ich sagte wohl: „Ich will doch
nur sehen, wer mich verhindern will , hier stehen zu
bleiben;  hier vorzugehen ist Sache der Polizei und nicht des Militärs ."
Daraufhin der Leutnant zu seinen Leuten: „Verhaften Sie den Mann",
und dann die Abführung nach der Kaserne. Ich würde sicher auch heute
wieder so handeln, wenn es veranlaßt wäre. Ich bin davon überzeugt,
nach meinem Gefühl als Jurist , daß dies militärische Vorgehen ungesetz¬
lich war, und daß infolgedessen der W i eder sta it d erlaubt  war . Ich
hatte das Bedürfnis, das zum Ausdruck zu bringen, daß hier eine Ungesetz¬
lichkeit vorliegt.

Rechtsanwalt Schaufler  erklärt : Ich bin über das Verhalten
des Militärs am 28. November empört geivesen. Es war kein Johlen,
kein Auflauf, keine Unruhe, sondern Ruhe wie an jedem anderen Abend.
Ich sah die Leutnants v. Forstner und Schad in provokatorischer Weise
durch die Straßen gehen.

Referendar Gärtner  bekundet, daß auf dem Schloßplatz und in
der Straße vollkommene Ruhe herrschte. Der Zeuge kann sich nicht er¬
klären, weshalb der junge Mann verhaftet wurde. Er hatte, wie er
bereits in der .Voruntersuchung angegeben habe, den Eindruck, daß die
Leutnants vorgeschickt worden seien, um die Bevölkerung zu reizen.

Zeuge Kornmann  erklärt , daß er von Leutnant Schad ohne
Grund in den Rücken gestoßen und ins Gesicht geschlagen worden sei, sodaß
er einen Zahn verlor. Kornmann hat Strafantrag wegen Körperver¬
letzung gestellt.
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Kleine politische Nachrichten
Berlin,  7 . Jan . Der unter hem Verdacht des Gattenmordes

in Untersuchungshaft zu Grätz befindliche Reichstagsabgeordnete
Graf M i e l cz y n s ki hat das Mandat  zum Reichstag nieder-
gelegt.

— Erkrankung des Prinzen Fricd ri ch Le o po ld
von Preußen.  Ans Berlin meldet der Draht : Prinz Friedrich
Leopold von Preußen , der seit längerer Zeit leidend ist, muß, ans
Anraten der Aerzte den diesjährigen tzoffestlichkeitcn fern
bleiben.

Marienwerder,  8 . Jan . Infolge eines Nierenleidens ist
der Reichstagsabgeordnete W i t t -Stuhm -Marienwerder erblin¬
det.  Die Aerzte hoffen jedoch, ihn wieder sehend zu machen.
Witt . gehört der Reichspartet an und vertritt den Wahlkreis
Marienwerder 1 seit 1898 im Reichstage.

München,  7 . Jan . Tie Stadt ist anläßlich des Geburts¬
tages des Königs  reich beflaggt . Tie Feier wurde cingeleitet
mit einer Tagreveille und einem Salutschüßen der Artillerie.
Für die Truppen beider Konfessionen fanden Festgottesdienste im
Dom und in der Matthäuskirche statt . Dem Pontifikalamt im
Dom wohnte auch der König mit sämtlichen Mitgliedern der
königlichen Familie bei. Tie Königin blieb wegen des sehr un¬
freundlichen Wetters fern . Außerdem fanden sich zu dem feier¬
lichen Gottesdienste , den Erzbischof von Bettinger zelebrierte , sämt¬
liche Staatsminister , die Mitglieder des diplomatischen Korps , die
obersten Hof- und Staatswürdentrüger , die Präsidien beider Kam¬
mern sowie die städtischen Kollegien ein. Nach dem Festgottesdienst
begab sich der König nach der Brienner Straße , wo eine Parade
der Garnison aus dem Paradeplatz vor der Glyptothek stattfand.
Gegen 1 Uhr fuhr der König unter lebhaften Hochrufen der
Menge nach dem Wittelsbachcr Palais . Nachmittags 2 Uhr fand
in den reichen Zimmern der Residenz Gala-Familientafel statt,
wobei der Kronprinz in herzlichen Worten einen Trinksprnch auf
seinen Vater ausbrachte.

Die Bürgerschaft Münchens beging den Geburtstag des
Königs heute nachmittag mit einem Festmahl in dem althistorischen
Rathanssaale , in Prachtvollem, gärtnerischen Schmuck prangte.
Anwesend waren u. a. die Staatsmtnister von Breunig , von Knil-
ling , Staatsminister a. D. Graf von Podewils , von Miltner , von
Pfaff,  die Spitzen der Zivilbehörden , zahlreiche Vertreter der Be¬
amtenschaft, der Künstlerschaft und der Gewerbetreibenden . Ober¬
bürgermeister Dr . von Bor sch t feierte in begeisterter Rede den
König und brachte ein lebbaft aufgenoimnenes Hoch ans ihn aus.

Die Kammer der Abgeordneten feierte des Königs Geburts¬
tag durch ein Festmahl im „Bayerischen Hofe", wobei der Prä¬
sident Exzellenz Dr . von Orte rer,  einen Trinksprnch auf den
König ausbrachte.

Ausland
Kapitalsteuer in Frankreich

Paris,  8 . Jan . Caillanx  wird sofort nach! dem Wieder-
Zusammentritt der Kammer einen Gesetzentwurf über die Ka¬
pitalsteuer  einbringen , die zur Deckung der durch ' das Drei-
jahrsgcsetz entstehenden neuen Ausgaben dienen soll . Caillanx wird
sodann die betreffende 'Kommission ersuchen, mit größter Be¬
schleunigung den Bericht zu erstatten , damit die Kammer in kür¬
zester Frist , die höchstens einige Tage betragen dürfte , den Gesetz¬
entwurf beraten kann. Die Regierung wird hinsichtlich der wesent¬
lichen Bestimmungen des' Gesetzentwurfs die Vertrauens¬
frage  stellen und sodann den Senat um schleunige Abstimmung
über den Entwurf bitten.

Iwangskurs in Mexiko
Mexiko,  8 . Jan . Huerta  dekretiert einen Zwantz 's-

ku rs  für B an kn  o t en  der Staatsbanken , deren Einlösung durch
einen von diesen Banken aufzubringenden Fonds gesickert werden
soll.

Von der Balkanhalbinsel
rllbanien und die Inselfrage

Tie Aufräumungsarbeiten auf dem Balkan sind noch intmer
nicht zu Ende geführt : daran werden wir zu Beginn des neuen
Jahres mit unerfreulicher Deutlichkeit erinnert . Ter Himmel über
der Südostecke Europas ist noch immer nicht unbewölkt, vielmehr
hängen dort noch manche dunkle Wolken, die trotz aller offi¬
ziösen Gutwetteransagen leicht zu einem llngewitter sich zusammen¬
ballen können. Mit dem Schmerzenskind Albanien , das Jahr¬
zehnte hindurch der Herd fortwährender Unruhen war , glaubte
Europa endlich Ruhe zu haben und schon sah man den Prinzen
von Wied als weise waltenden Landesvater unter den albanischen
Stämmen , die nicht mehr dem wilden Kriegshandwerk nachgingen,
sondern in friedlicher und nutzbringender Arbeit die Kultur ihres
schönen Landes förderten . In diese schönen Zukunftsträume fährt
wie ein Blitz die Nachricht, daß der jüngst unerwartet zurückgc-
tretene türkische Kriegsminister Jzzet Pascha auf den al¬
banischen Thron kandidiert.  Jzzet entstammt einem vor¬
nehm albanischen Geschlecht und soll der nationale Kandidat der
albanischen Häuptlinge sein. Einstimmig soll Jzzet Pascha in
geheimer Wahl in Tnrazzo von den Vornehmen des Landes ge¬
wählt und z'um Fürsten von Albanien proklamiert worden sein.
Und während der Prinz von Wied sich zum Aufbruch in sein
neues Fürstentum rüstet , macht sich auch Jzzet Pascha, begleitet
von der in Konstantinopel sich noch befindlichen albanischen Ab¬
ordnung , ans den Weg nach Valona . Tie Gegnerschaft Jzzet Paschas
zum Prinzen von Wied verlautet vorerst allerdings noch gerücht¬
weise, aber die Gerüchte verdichten sich immer mehr zur glaub¬
haften Meldung , zumal der unerwartete Rücktritt des Kriegsmini¬
sters und seine Weigerung , jedes weitere Kommando, wie auch
dasjenige des türkischen Generalissimus anzunehmen , aus be¬
stimmte Pläne des .Albaniers schließen lassen. Jzzet Pascha ist
Muselman und wird daher seinen mohammedanischen Stammes¬
brüdern der willkommene Mann sein, während die katholischen
Albanier sich begreiflicherweise gegen einen muselmanischen Fürsten
sträuben werden . Man muß die Tinge in Albanien sich erst
klarer gestalten lassen, ehe man sich ein Bild von möglicher¬
weise bevorstehenden neuen schweren Verwicklungen machen kann:
soviel scheint aber jetzt schon festzustehen, daß die Besteigung
des albanischen Fürstenthrones nicht so sicher und leicht vor sich
gehen wird , als man so gern gehofft hatte . Ilnd dabei droht sich
die Friedenssonne auch noch aüderwärts auf dem Balkatl zu ver¬
dunkeln. Tie Frage der ägäischen Inseln macht den europäischen
Diplomaten und Staatsmännern fast noch mehr Kopfzerbrechen
als die wieder akut werdende albanische Frage . Die Griechen
wollen die besetzten ägäischen Inseln nicht wieder freigehen und die
Türken drohen in der schärfsten Tonart , daß sie es nie und nimmer
zugeben könnten, daß die den Dardanellen vorgelagerten Inseln
in fremden Händen wären . Nach den Londoner Beschlüssen sollte
die Entscheidung über die Jnselfrage einer besonderen Verein¬
barung unter den Mächten Vorbehalten bleiben : die Mächte
scheinen sich jetzt dahin verständigen zu wollen , daß Chios' und
Mytilene den Griechen abgetreten werden sollen, wohl in der
richtigen Erkenntnis , daß eine Aufforderung der Mächte
an Griechenland , die besetzten Inseln zu räumen , doch erfolglos
bleiben würde . Keiner der Mächte ist es aber darum zu tun , sich
die Finger zu verbrennen , um der Türkei zu ihrem allen Besitz
wieder zu verhelfen . Denn England und Frankreich protegieren
Griechenland in ganz ausfälliger Weise und gerade darum liegt die
Gefahr wieder nahe, daß die Jnselfrage sich nach und nach wieder
zu einer recht brenzlichen internationalen Frage auswächst. Oester¬
reich und Italien können es nicht dulden , daß ein Groß -Griechen-
land aus englisch- französische Rechnung eine Vormachtstellung im
Mittelmeer gewinnt : die Jnselfrage ist ein neuer Prüfstein für die
Friedfertigkeit der europäischen Mächte.

Die Antwort des Dreibundes
London,  8 . Jan . Reuter erfährt von autoritativer Seite:

Die Antwort des Dreibundes auf die b r i t i sche n B o r s ch lä g e
betreffend die A c g ä i schc n Inseln  wird als unmittelbar be¬

Donnerstag , 8 . Januar ISL4
vorstehend betrachtet . Man nimmt an , daß die Antwort gleich der
Anwortt des Dreibundes auf den Albanien betreffenden Teil der
britischen Vorschläge auf dem Auswärtigen Amt durch, die drei
Botschafter in Form einer identischen Note überreicht werden wird.
In gutimterrichteten Kreisen war man immer der Ansicht, daß
die Antwort nicht lange hinansgeschoben und die Note in jedem
Falle vor dem 18. Januar ansgehändigt werden wird , um
Griechenland  Zeit zur Räumung zu geben.

Jzzet Pascha
Wien,  8 . Jan . Der Konstantinopeler Korrespondent der

„Neuen Freien Presse" befragte den früheren Kriegsminister Jzzet
Pascha über die Nachricht von seiner Proklamation in Du-
razzo.  Der General erwiderte wörtlich : Davon weiß ich
-gar nichts.  Sie können melden, daß ich der Sache gänz¬
lich fern stehe.  Ich habe ein amtliches Dementi betreffs
meiner Person bereits veranlaßt . Ich besitze wohl Güter in dem
jetzt griechischen Sndalbanien und Verwandte und Freunde in
Nordälbanien . Mit Essad Pascha, namentlich seit seinen Helden¬
taten in Skutari , stehe ich in freundschaftlichem Briefwechsel.
Ich habe aber gar keinen politischen Ehrgeiz , sondern will nur
nach zehn Dienstjayren ausruhcn und Europa besuchen.. Ich
habe meine Enthebung selb  st n a chg e su  cht , well ich in¬
folge von Rücksichten auf die alten Kameraden der geplanten
Heeresreform nicht im Wege stehen wollte.

Die Verjüngung der türkischen Armee
Konstantinopel,  8 . Jan . Die M a sscn  p e n si  o n i e-

, r u n g von 280 Offizieren , die Enver Pascha vornahm , darf erst
als Einleitung seines Programms der vollständigen Ger¬
inn gnng der Armee  angesehen werden . Die Zahl der Pen¬
sionierungen dürfte aus über tausend Offiziere gebracht werden,
ein Experiment , das tief in die sozialen Verhältnisse cingreift
und über dessen mögliche Rückwirkungen die leitenden Kreise sich
hoffentlich vorher klar geworden sind.

Ein rumänisch -serbischer Bündnisvertrag?
Budapest,  8 . Jan . „Pesti Hirlap " veröffentlicht heute

den Wortlaut  eines angeblich zwischen Rumänien und
S e r b i e n abgeschlossenen, den territorialen Bestand der Mo¬
narchie, in erster Reihe Ungarns , bedrohenden Vertrags , dessen
Vorhandensein während der Delegationen vom Minister des
Aenßern Grafen Berchtold in Abrede gestellt wurde . Der Wer>
trag , der aus 16 Pnnketn bestehe, fei in Bukarest am 10. Juni
1918 vom Minister des Aenßern , Majorescn , dem' Generalstabs-
chcs Averescu, Oberstleutnant Christescu von rumänischer und
'vom Ministerpräsidenten Paschitsch und dem' Generalstabschef
Putnit ' von serbischer Seite unterzeichnet worden . Der Vertrag
sei 'ein Defensiv-Bündnis für den Fall , daß einer der beiden
Staaten von einem stärkeren Staate angegriffen werden sollte.

Der Vertrag bestimmt dieser Meldung zufolge im sechsten
Punkte , daß Rumänien Serbien in unbeschrankte r Weis  e,
Serbien aber Rumänien mit 200 000 Mann zu unterstützen ver¬
pflichtet ist. Daß es sich nicht um ein ad Hoc-Bündnis handelt,
beweist der 16. Punkt , wonach der Vertrag aus zehn Jahre lautet
und ein Jahr vor dem Ablauf erneuert werden kann.

Der 11. und 12. Punkt handelt direkt von der Aufteilung
Ungarns,  indem die nördlich von der Donau und den Sieben¬
bürger Alpen liegenden Gebietsteile , die von Rumänien bewohnt
sind, zum Jnteressenkrets Rumäniens , die nördlich von der Donau
und westlich von der Theiß gelegenen Gebiete zum Jnteressenkrets
Serbiens  erklärt werden.

Der 15. Punkt des Vertrages bestimmt den Zaren als
Schiedsrichter  in strittigen Fragen und stellte auch dessen
diplomatische und militärische Hilfe in Aussicht. — Der Urheber
dieses Vertrages ist der frühere russische Gesandte in Bukarest und
derzeitige Wiener Botschafter Schebeko.

„Pest : Hirlap " knüpft an seine sensationelle Enthüllung die
Erklärung , daß nun ein weiteres Verhandeln der ungarischen Re¬
gierung mit Rumänien eine Unmöglichkeit sei.

Soziales
Mitteldeutscher ArbeitsnachWeisverband

Soeben ist der 6. Jahresbericht des Mitteldeutschen Arbeits-
nachweisverbandes (Sitz Frankfurt a . M .), umfassend das Großf-
herzogtum Hessen, die Provinz Hessen - Nassau,  das Fürsten¬
tum Waldeck und die Kreise Kreuznach und Wetzlar, erschienen.
Ter sehr umfangreiche Bericht bietet eine Fülle von Material
zu dem Problem der Arbeitsvermittlung , insbesondere der zweck¬
mäßigen Art der Versorgung auch des platten Landes und der
Kleinstadt mit Arbeitskräften . Das Zusammenarbeiten von «Stabt
und Land in Iber Frage der Arbeitsvermittlung hat sich gut bewährt
und zeigt , daß die Gegensätze zwischen dem städtischen und länd¬
lichen Arbeitsmarkt durchaus nicht unüberbrückbar sind.
So wurde beispielsweise von den Arbeitsnachweisen in größeren
Städten wieder eine große Anzahl von Arbeitern , in der Hauptsachje
Durchreisende. ans das ' Land vermittelt . Im ganzen wurden an
Orte außerhalb des Sitzes der Arbeitsnachweise 21977 Arbeits¬
kräfte vermittelt . Die lan 'dwirtschaftl . Vermittlung ist von 8141 im
Jahre 1911/12 auf 9956 im Jahre 1912/13 gestiegen. Auch die Lehr¬
stellenvermittlung , der sich der Verband seit 2 Iahten annimmt,
entwickelt sich günstig. Im ganzen wurden im Berichtsjahre von
den Arbeitsnachweisen des Verbandes und den mit ihw znsammen-
arbeitenden Organisationen 1468 Lehrstellen besetzt. Alle Fragen
des Arbeitsnachweises wurden mit den Bernfsvertretungen , ins¬
besondere den Landwirtschafts 'kammern , den . Handwerkskammern,
mit Vertretern der Kreise und der Städte und zwar der großen
Städte sowohl wie der mittleren und kleinen, in wiederkehrenden
Beratungen ans das ' Eingehendste behandelt , um die Organi¬
sation des Arbeitsnachweises stets im Einktang mit den besonderen
Interessen der Landwirtschaft und der einzelnen Gewerbe zu halten.

Aus aller Welt
Aus unseren Kolonien

Berlin,  7 . Jan . (Sühne für die Ermordung ' des Ober¬
leutnants von Raven .) Aus Kamerun  ist die Meldung des
Gouvernements eingegangen , daß der Tod des Oberleutnants
vvir Raven nunmehr seine Sühne gefunden hat . Von Raven
war am 12 .Oktober 1913 beim Vorgehen gegen das zwei Tage-
märschc nordwestlich von Nola am Sanga gelegene Dorf Nguku,
dessen Häuptling Ga 'bola schon der französischen Verwaltung
dauernd Schwierigkeiten machte, von Eingeborenen durch einen
Lnngenschnß getötet worden , während bei derselben Gelegenheit
der Bezirksrichter Dr .Seger durch einen Schuß in den rechten
Oberschenkel verwundet worden war . Ans die Nachricht von diesen
Ereignissen brach der Leiter des Bezirks Mittel -Sanga -Lobaye,
Hauptmann von Putkamer , sofort von Mbaikt ans , um die auf¬
ständisch en Dörfer zu unterwerfen.  Er eroberte mit
der 6. Kompagnie der Schutztruppe am 18. Dezember das Haupt-
dorf Nguku  nach hartnäckigem Widerstande und begann sofort
die Verfolgung des fliehenden Gegners . Auf unserer Seite wur¬
den zwei Soldaten verwundet . Die Verluste des' Gegners waren
bedeutend. Ein weiteres Vorgehen scheint noch gegen die Häupt¬
linge nördlich und nordöstlich von Nguku erforderlich, soweit sie
sich der Aufstand'sbewegnng angeschlossen haben.

Ein Millionengeschenk an die Sozialdemokratie
Brüssel,  6 . Jan . Der Sozialdemokratie ist wieder 'Heil

widerfahren . Der schwerreiche, in Brüssel wohnhafte Großindu¬
strielle Ernst Solvay,  der in Deutschland eine Reihe indu¬
strieller Betriebe besitzt und dort den Arbeitern Löhne von 2.50,
3 Mark usw. zahlt , hat der Sozialdemokratie wieder eine Mil¬
lion Franken  geschenkt : nach der sozialistischen „Münchener
Post" (298/1913), „ um die Gewerkschaften zu zentralisieren ", nach
den reklamehaftcn Mitteilungen verschiedener Telegraphenbüros,
wie Wolfs, Reuter und Havas , für „ die Zwecke der Arbeiter-
erziehung ." Die Million des Großtäpitalisten ist dem sozialdemo¬
kratischen Führer Vandervelde zur Verfügung gestellt worden, der
sie selbstverständlich im Sinne der Sozialdemokratie verwenden
wird . Es ist Nicht das erste Mal , daß der Großindustrielle Solvay
der Sozialdemokratie größere Geldsummen überwiesen hat , und
die Sozialdemokratie hat diese Zuwendungen noch stets ohne Ge-
wissensskrupel angenommen , trotzdem dieser schnöde Mammon nach
ihrer sonstigen Auslegung „aus den Knochen der Arbeiter heraus --
geschunden" ist.
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Schiffs-Unglück
, | ? c5T, .5, or ^ < 6. Jan . Im hiesigen Hafen trafen heute früh

lüns Vermrszte, von der Mannschaft des verunglückten Dampfers
„Oklahoma ' ein, die am Sonntagnachmittag von dem Dampfer
„Gregory ' der Boothline in einem Rettungsboot anfgefunden
wurden . Die Geretteten wurden sechs Stunden bei bit¬
terer Kalte auf dem Meere umhergetrieben . In einem
anderen Rettungsboot wurden von einem Zollkutter drei Mann

^ufgefunden , so daß mit den acht von der „Bavaria " Ge¬
retteten das Schicksal von 16 Mann von der 38 Mann starken
Besatzung des Dampfers „Oklahoma" festgestellt ist. — Der „Daily
Â egraph " veröffentlicht über Len Schiffbruch des Dampfers „Okla¬
homa solgende Einzelheiten : In dem furchtbaren Sturm , der ver¬
gangene Woche wütete , geriet der „Oklahoma " am 4. Januar,
nachmittags , 165 Meilen nördlich von Sandy Hook auf ein Riff.
Der spanische Dampfer „Manuel Calvo", der als erster zur Hilfe
erlte, versuchte zwei St 'unden lang Rettungsboote ins Wasser zu
lasten. Als es endlich gelungen war , ein Boot an die „Oklahoma"
heranzubringen , wurde es mit furchtbarer Gewalt gegen den
Dampfer geschleudert uhch zertrümmert . Nur mit größter Mühe
gelang es, dre Mannschaften zu retten . Mittlerweile war es Nacht
geworden , so daß man die Rettungsarbeiten einstellen mußte.
Berm Morgengrauen erschienen drei Schiffe, „Caridcan ", „Georgie"
^ud „Bavaria ". Alle drei legten sich dicht nebeneinaner . um einen
Wall gegen die anstürnrenden Wellen zum Schutze für das gc-
schelterte Schiff zu bilden . In dem Augenblick, als die „Bavaria"
em Rettungsboot Herabgelassen hatte , trieb eine mächtige Woge
dre „Oklahoma " vom Riff herunter , fodaß das Schiff sofort mit
Dem Stern nach vorn sank. 32 Mann der Besatzung sprangen in
der Verwirrung über Bord , und ertranken . Acht Mann , die sich
an der vollkommen vereisten Takelage festgcklammert hatten,
konnten gerettet werden . Die fünf Geretteten vom „Oklahoma"
berichten, daß das Schiff ohne vorherige Anzeichen mitten durch¬
gebrochenist . Das Wetter war sehr stürmisch. Ungeheure Seen
schlugen über Bord , als das Schiss plötzlich mit dumpfem Krachen
rn der Mitte durchbog, anscheinend von zwei ungeheuren Wellen
am Pua und Heck in die Höhe gehoben. Die Maschine arbeitete
Afft voller Kraft und konnte nicht zum Stehen gebracht werden.

, Dre Mannschaft stürzte, soweit dies möglich war , an Deck. Zwei
' Rettungsboote wurden flott gemacht. Das erste schlug um, cs

war wahrscheinlich das Boot , in dem der Zollkntter drei Leichen
fand . In emem anderen Boot mit fünf Mann , die später von
dem Dampfer „Gregory " ausgenommen wurden , befanden sich
beim Abstoßen 11 Mann , von denen sechs bei dem wiederholten
Kentern des Bootes ertranken . Die fünf Geretteten befinden
sich in bejammernswertem Zustande.

*
Mainz,  7 . Jan . (Vom Mainzer Tom .) Wie schon früher

werden in der hiesigen ustd in der auswärtigen Presse beun¬
ruhigende Mitteilungen über die Beschaffenheit des Erdreichs
an den Fundamenten des Mainzer Domes verbreitet . Von zu¬
verlässiger Seite erfährt das „Mainzer Journal ", daß cs sich bei
dresen Mitteilungen um Uebertreibnngen und Unrichtigkeiten han¬
delt. Es liegt keinerlei Grund zur Beunruhigung vor.

Kreuznach,  6 . Jan . Zahlreiche Vögel wurden infolge der
großen Kälte der letzten Tage auf dem Hlmsrück und! im Hochwald
erfroren aufgefunden.

Hofgeismar,  6 . Jan . Ueber das Vermögen der Firma
-3. Keseberg, G. m. b. H., hier , ist der Konkurs eröffnet worden.
Dre Passiven sollen sehr bedeutend sein. In Buchdruckerkreisen
war die Firma wegen ihrer Schleuderpreise sehr gefürchtet.

7- Äan . Die zur Erschließung einer Solguelle in
Wilhelmshohe vorgenommene Bohrung ist jetzt bis aus 1000 Meter
mefe niedergeführt worden . Es wird nach dem Rat des Prof.
Beyschlag noch 200 Meter weiter bis zu den Plattendolomit hin-
erngcbohrt . Tie ersten Solezuflüsse zeigten sich in 840 Meter Tiefe.

Gelsenkirchen,  7 . Jan . Im Gefängnis explodierte eine
Petroleumlampe . Ein Untersuchungsgefangener erlitt derart schwere
Brandwunden , daß er nach kurzer Zeit starb.  Bor seinem Tode
hatte er sich noch mit seiner Braut trauen lassen.

Danzig,  7 . Jan . An der Küste der Halbinsel Hela brachten
dre Fischer gestern 14 Seehunde zur Strecke, darunter Tiere von
einem Gewicht bis zu 10 Zentnern.
. London,  7 . Jan . Nach hier vorliegenden Meldungen ist

mn Schiff am dem Flusse Trazez in der Nähe des Forts Georges
in Brittsch-Eolumbia gescheitert. Ungefähr 75 Mann ertranken
und 35 wurden verletzt. Einzelheiten stehen noch aus.

London,  6 . Jan . Lady Lyveden, Witwe des Lords Ly-
Eebe?(r eine Frau von 35 Jahren , ist als Novizin in den Orden
der Klarissinnen von Edinburg eingetreten , einem der strengsten
Fraucnorden . Lady Lyveden hatte ihren kranken und geilrech¬
lichen Gemahl aus Liebe geheiratet und das glücklichste Familien¬
leben mit ihm geführt . Sie hatte , obwohl nichtadcligem Stande
entsprungen , nach der Ehe. mit dem Lord nie den Reichtum und

Position des Gatten für sich ausgenützt und hat jetzt ihre
.Selbstlosigkeit durch den Eintritt ins Kloster gekrönt.

Powhork,  6 . Jan . Im Staate Wisconsin gab es an diesem
Sylvester eine ganz besondere Aufregung ; an diesem Abend, an
dem sonst die Geschäfte ruhen , hatten die Standesbeamten alle
Nande voll zu tun , und ihre Büros waren so voll, daß sie bis
oitttternacht offen bleiben mußten . Jnimer neue Pärcheii drängten
yeran , dre durchaus noch vor Anbruch des neuen Jahres in den
Hafen der Ehe einlaufen wollten . Der Grund für diese merk-

Eilfertigkeit lag darin , daß am 1. Jaiiuar ein neues
Eyegesetz rnkraft trat , das eine genaue ärztliche Untersuchung für
Braut und Bräutigam verlangt , von deren Ausfall die Gewährung
ff * ^ rrmserlaubnis ab hängt . Die Bestimmungen sind aber im

zelnen zu unklar , daß bie Standesbeamten sich überhaupt
^ute zu trauen , bis alles geklärt ist. Und! daher hatten

es die Shlvesterbräute von Wisconsin so eilig.

Die Katzenpfote
Roman von B. M. Croker.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Alwin Bischer.
8. Fortsetzung . . . Nachdruck verboten.

rntpto'iscPrw ' ,Dl e l >ei all diesen Lobsprüchen vor Freude er
schlagen^ ltolze Befriedigung der Braut ließ mein Herz höhe:
^bue "" ? 0m5^ ^ r ^muß ihm begeisterte Beschreibungen vor
ist w> babcn 3 lulw Mrs . Evans fort , „denn dieser hie:
ist Nicht der Mann , crnen Sprung ins Dunkle zu tun ."
anael ^ t ^ Natur immer vorsichtig, aber kritiscl
angelegt war er früher durchaus nicht gewesen."
verändem "c?>" l[,at ^ sich eben in den sechs Jährer
sieht K älter aus " als "? ? ist^ '" ^ tangcveirt;  eigentlick
älter mworM, ? ^ ich auch", stimmte ich bei. „Er ist bedeutend

** emm  deutlich wird er nich-

nackidenMü' ^ mein Kind", sagte sic, mick
fmumenlnvassenSntr b -̂ Meinen mir sogar recht gut zu
Charatter1agcn ?"0 " td) ^ mn ^ auct> etwas über Ihrer

bitte , das Gute sowohl als das Schlechte."
wer» / anschernend kühlen Wesens sind Sie doch cinc
nnvoriickum ^ romantlsch angelegte Statur . Sic können sehr
perletzt Ä 6/ ° 1q?' c r zurückhaltend sein. Sie sind leicht
eL «und hassen Zwang und Abhängigkeit, aber Sie Haber
Liebe an Ihnen ßIte  ~ cute unb Sier€  laugen mit besonderer

«mÄ.LL ÄLK wüm' ® ie mcn
Sfefä " ar & A, ,,“ t  W * sm  r,l M . Für ein SffiöWicti
rs neulich in Ü ? rVtc[  Selbftbeherrschnng . Ich bemerkte
Es Ihren Cviif left * 1 W die junge Amerikanerin
'klemmten " ® 1 febtc unbl 0te Sr,TC  Nnger in die Türangel

sich daT " SleÄ  und als arme, geduldete .Verwandte lerni

auch 'der den ^ E/ ? ^ e§  £ n? ^ ' ^ "Mle Errungenschaft , und
ich glaube nickst hnV Tcf)It  Ihnen nicht. Nein, nein,

.Ihre Thorold enttäuscht sein wird."
Priese lese ko lehr freundlich, allein wenn ich seine

' ' Uwe rch mich ferner so wenig wert . Meine Fähig-

Gerichtssaal
Berlin,  7 . Jan . liegen Vergehen gegen das Gesetz über

Verrat militärischer Geheimnisse waren die Handelsschülerin Any-
sas-Riga , der Filmschauspieler Kiehn und das Sknbeuniädchen
Finck (Charlottcnburg ) angcklagt . Die Verhandlung und auch die
Urteilsbegründung fanden unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt.
Tie Anhsas und Kiehri wurden zu je einem Jahr Gefängnis unter
Anrechnung von je drei Monaten Untersuchungshaft , die Finck
zu zwei Moriaten Gefängnis , die als verbüßt erachtet wurden,
verurteilt.
'- —- •rnv- î mmuamamww®3imägsa™«,'»">"»>«"—. ..

Vermischtes
* Tiersch utz in Aegypten.  Die ägyptische Regierung

yat einen sehr wichtigen Entschluß gefaßt, um den Tierschutz zu
fördern , und damit ein Beispiel aufgestellt , dessen Wirkung sich
hoffentlich auch Italien auf die Dauer nicht entziehen >vird.
Ter Massenmord an Zugvögeln , namentlich unter den Sängern,
findet immer noch in Italien statt , und die nördlicheren Länder
Europas haben darunter zu leiden. Aber viele Zugvögel gehen
auch nach Aegypten, und die ihnen dort gewährte Freistatt wird
sich auch vorteilhaft bemerkbar machen, Nach der erlassenen Ver¬
ordnung dürfen folgende Vogelarten , die als nützlich für die Land¬
wirtschaft bezeichnet werden , in ganz Aegypten fortan weder
geschossen, noch gefangen, noch sonst vernichtet, noch zum Verkauf
ausgestellt , noch verkauft oder gekauft werden : Reiher , Lerchen,
Pieper , Bachstelzen, Rvtkehlchcn, Steinschmätzer, Fliegenschnäpper,
Pirole , Wiedehopfe , Regenpfeifer . Die Erlaubnis zur Sammlung
oder Haltung dieser Vögel zu wissenschaftlichen Zwecken muß
besonders vom Ministerium der öffentlichen Arbeiten nachgesucht
werden. Auf dem Menzalasee. ist das Schießen überhaupt verboten.
Außerdem sind die Gazellen in bestimmten Bezirken unter Schutz
gestellt worden . Die Gouverneure der Städte und die Mudirs der
Provinzen haben das Recht, die Ausgabe von Jagdscheinen zu
verweigern und auch innerhalb der Grenzen ihrer Rechtsprechung
Anordnungen über Schonzeiten oder völlige Schußverbote für
einzelne Tierarten zu erlassen. Nach der ausgestellten Liste können
nunmehr in Aegypten von Vögeln nur noch Habichte, Falken
und Krähen geschossen werden , und auch alle selteneren Säugetiere
werden hinreichend geschützt sein. Es ist sehr erfreulich, daß der
Tierschutz jetzt auch außerhalb der Kulturländer der gemäßigten
Zone Fortschritte macht. Das wird nicht nur das Vorgehen der
europäischen Staaten in ihren tropischen Schutzgebieten stärken,
sondern auch zu cinein allmählichen Ausbau des Tierschutzes über
die ganze Erde, soweit er immer notwendig ist, anregen . Schon
jetzt wird von England aus ein Tierschutz für Indien gefordert,
der sich freilich aus Tiger und Schlangen noch nicht wird er-
ströcken dürfen.

Kirchliches
Ein gemeinsamer Hirtenbrief

der deutschen Bischöfe  ist in diesen Tagen veröffentlicht worden.
Derselbe ist von den am Grabe des hl! Bonifatius in Fulda
versammelt gewesenen Bischöfen am 20. August 1913 beschlossen
worden . Er soll in zwei Teilen am ersten und am zweiten Sonntag
nach Epiphanie von den Kanzeln verlesen werden . Der in ein¬
dringlichem Tone gehaltene Hirtenbrief behandelt in ernster Weise:
1. den Geburtenrückgang ; 2. die sexuelle Aufklärung ; 3. die Kino-
matographentheatcr ; 4. die Jugendpflege ; 5. die Kleidermoden.
Tie „Rheinische Bolkszcitung " wird den zeitgemäßen Mahnruf,
wie vorgeschrieben, nach dem 18. Januar , nach beendeter Ver¬
lesung, zum Mdruck bringen.

verhängnisvollen Abend zwei Schüsse in der Wohnung Sechs
haben fallen hören . Ter Sohn wurde denn auch gestern ver¬
haftet  und nach dem Untersuchungsgefängnis Camberg abgesührt.
lieber die neueste Verbrechertat ist man lper sehr entrüstet . Bei
der Ucberführung des jungen Seck nach Camberg hatte die Gew<
darmerie alle Mühe , den Verhafteten vor einer Lhncherei zu
schützen. Aus der Menge gellte dem Verhafteten der Fluch ent>»
gegen : Vatermörder!

Ueber die Tat werdckn noch folgende Einzelheiten bekannt;
„Gestern früh ivnrde der Landwirt Peter Seck 4r vor seiner

Haustüre erschossen  aufgefunden . Man nahm zunächst an,
daß es sich um einen Unfall oder um einen Selbstmord handele,
doch ergab die am späten nachmittag vom Untersuchungsrichter
des Königs. Amtsgerichts Camberg in Gemeinschaft mit der Gen¬
darmerie vorgenommene Untersuchung dringende Verdachts¬
momente für einen Mord , die schließlich am späten abend zur
Verhaftung des Sohnes  führten . Die Leiche des Seck hatte
nämlich zwei Schußwunden . Tie gerichtliche Untersuchung ergab,
daß die beiden Schüsse von hinten beigcbracht sind. Sic drangen
durch den Hinterkops ein. Da aoer auf der Straße keine Schüsse
gehört wurden , regte sich der Verdacht, daß die Tat entweder von
der Wohnung aus oder in der Wohnung selbst geschehen sein
müsse. Ter Verdacht lenkte sich gegen den 22jährigen Sohn , der
mit dem Vater auf gespanntem Fuß lebte und öfters böse Ausein¬
andersetzungen nrit ihm hatte . Der Ermordete trank von Zeit
zu Zeit über den Durst, was dann die Auseinandersetzungen herbei¬
führte . Ter Sohn soll auch schon wiederholt seinen Vater
geschlagen haben.  Tie Haussuchung hatte ein schwer be¬
lastendes Ergebnis . Im Keller war ein mit Blut getränkter Sack
versteckt.  Ueber seine Herkunft konnte weder der Sohn noch die
Mutter Auskunft geben. Es hat aber den Anschein, als fei der
Sack zur Reinigung der Stelle , an der der Vater in der Wohnung
erschossen wurde , benutzt worden . Inzwischen haben sich Nach¬
barn gemeldet, die am abend nach 10 Uhr nach vorhergegan¬
genem Streit in der Wohnung des Seck Schüsse gehört haben
wollen . Eine Durchsuchung der Wohnung wies keine Spuren auf;
sie scheinen weggcwaschen zu sein. Dagegen waren Blutspurcn an
den Kleidern des Sohnes . Der Sohn behauptet , diese Blutspurcn
bei der Hilfeleistung beim Vater erhalten zu haben ; jedoch nimmt
man an, daß er sie sich beim Transport des erschossenen Vaters
zugezogen hat . Es gilt als feststehend, daß. der Sohn den
Vater in der Wohnung erscho ' ^en  und dann die Leiche
an die Tür und über den .Hof geschleppt hat , um den Anschein
zu erwecken, als liege ein Unfall vor . Weiter ist festgestellt, daß
der ermordete Seck am abend, nachdem er in Niederselters Ein¬
käufe gemacht und auch aus der Apotheke Arznei besorgt hatte,
sich in verschiedenen Wirtschaften von Selters aufhiclt und in
schwer betrunkenem Zustande nach 9 Uhr nach Eisenbach ge¬
gangen ist, wo er etwa um 10 Uhr eingetroffen sein muß . Diese
Zeitangabe würde übereinsttmincn mit der Zeit , in der die .Nach¬
barn den Wortwechsel und die Schüsse gehört haben wollen, .

*

Nachtrag : Die Schußwaffe,  einen Revolver , hat man,
in Stroh versteckt , in der Scheune vorgcfundcn.  Wie
verlautet , soll .Seck jun . ein teilw .ejs .es Geständnis  abgc-

I legt haben.

* Aus der Diözese Limburg,  7 . Jan . Fm abgelau-
fenen Jahre wurde 14 464 Firmlingen das hl. Sakrament ge¬
spendet. — Tie Pfarreien Hoch heim und Homburg - Kirdorf
sind zur Neubewerbung ausgeschrieben.

Don Lahn und Westerwald
Ein NaLerinord!

i . Eiscnbach  bei Camberg , 7. Jan . Aus unserem kleinen
Orte haben wir erneut t' n scheußliches Verbrechen  zu be¬
richten. Fast sträubt sich die Feder es niederzuschreibest: einen
Bat ermord!  Der ^ 2'jührige Sohn des Landlvirtes Peter
Seck  4r wird beschuldigt, am Montagabend im Streite seinen
Vater durch 2 Schüsse in den Hinterkopf getötet und ihn vor
die Türe hin ge legt zu haben,  wo man den Vater am
Morgen tot auffand.  Der Sohn wollte durch das Hinlegen
der Leiche vor das Haus offenbar die Meinung Hervorrufen , als
läge hier ein Unfall  vor . Daran glaubte man aber von vorn¬
herein nrcht, da man wußte , daß zwischen Sohn und Vater
öfters Streitigkeiten  vorgekömmcn und die Nachbarn ani '

i . Cms,  6 . Jan . Herr Fr . Der es aus Weilbnrg ist als
Schornsteinfegermeister für den Bezirk Ems , bestehend aus den
Orten , Nassau, Dausenau , Bad Ems, Hömberg, Kemmenau, Obern-
hos, Weinähr , Winden und Zimmerschied, angestellt worden.

Ems,  7 . Jan . Herrn Brunnenaufseher Fr . Linscheit, der
äm 15. Februar auf eine 50jährige Dienstzeit bei der Kgl. Brunnen¬
verwaltung zurückblickt, ist das Kreuz zum Allgemeinen Ehren¬
zeichen verliehen worden.

r . H a d a m a r , 7. Jan . Das 50. Stiftungsfest des .B ür g-er-
v er ei ns wurde gestern im .Hotel Stahl gefeiert . Während des
Festessens spielte die Kapelle des Pionier -Bataillons Nr . 9 aus
Koblenz. Der Vorsitzende des Vereins , Herr Oberbahnassistent
Walch,  hielt eine kernige Rede, worin er aus die Bedeutung
des Vereins hinwies . Nach dem Essen fand Ball statt , welcher
bis zum frühen Morgen dauerte . Noch zu erwähnen ist die
allgemeine Anerkennung der Festteilnehmer über die vorzügliche
Küche des Hotel Stahl.

Harger,  7 . Jan . Im Revier der Kalteiche hatte man
am 'Montag Wildschweine anfgespürt und cingekreist. Es wurden
zwei Sauen zur Strecke gebracht. Die Tiere hatten ein Gewicht
vvn zusammen 200 Pfund . Seit langen Jahren hatte man hier
keine Wildschweine mehr gespürt.

i. Mengerskirchen,  6 . Jan . Mit der Verwaltung der
hiesigen Sammelstelle der Nass. Sparkasse wurde Herr Kaufmann
Jvh . Schermuly jr . Hierselbst betraut.

feiten stehen den feurigen bei weitem nach. Ich habe nur eine
gewisse Fingerfertigkeit ." ,

. „Mit seinem Verstand und Ihren Fingern werden Sie schon
miteinander durchs Leben kommen. Was für Künste treiben Sie
denn mit Ihren Fingern ?"

„Ich nähe, sticke und spiele Klavier und Gitarre ; auch kochen
kann ich zur Not ."

„Mein Kind, dann sind Sic ja ein wahrer .häuslicher Schatz.
Kern Mann ist unempfindlich für eine gute Mahlzeit , wenn auch
Ihr Bräutigam gerade kein Feinschmecker zu sein scheint."

Wattys . einstige Vorliebe für Pflaumenmus und Rosincn'-
kuchen fiel mir ein, und wie er meinen Anteil an gerösteten Ka¬
stanien mehr als einmal mitverzehrt hatte.

Während unseres Gespräches waren allmählich ziemlich viele
Passagiere in den Salon gekommen, und verschiedene gingen an
unserer behaglichen Plaudcrccke vorüber.

„Aber wer ist denn das ?" rief plötzlich eine Stimme hinter
mir , und eine kleine, blasse Amerikanerin deutete auf Wattys
Bild . „Erlauben Sic , daß ich cs mir näher ansehe?" Dabei cnt-
riß sic es mir , ohne cinc Antwort abzuwarten.

Miß Hatth P .^Schnlhcr von Ncwyörk, die das oberste Bett
in unserer Kabine innchatte , war eine lebhafte , eigenartige , bei
jedermann beliebte Persönlich !cit ; sie reiste nach Japan.

„Ei , das ist ja ein Staatskerl !" bcnierkte sie endlich. „Wie
kam der nur dazu, sich gerade in Sie zu verlieben ?"

„Warum wundert Sie das ? Warum sollte er mich nichtlieben ?"
„Weil Sic so einfach, so sittsam und bescheiden sind, dabei

allerdings — ich gebe es zu — recht hübsch; aber ein sanftes
Täubchen ohne Feuer und Temperament , während dieser hier " —
sie klopfte mit ihrem Kneifer auf den Rahmen — „eher  ein kluger,
kecker Streber genannt zu iverden verdiente , der kaltblütig und
rücksichtslos seine Ziele verfolgt . Zudem sieht er ans , als ob
er sich vorläufig noch nicht übermäßig nach einem Liebchen oder
einer Gattin sehnte. Kurz, daß ich cs Ihnen nur offen sage : er
paßte viel eher für mich als für Sie ."

„DaS ist abgeschmackt!" rief ich höhnisch.
„O nein : es liegt vielmehr ans der Hand'. Ich!bin ungeheuer

reich, und er ist ungeheuer ehrgeizig . .
„Sie täuschen sich. Im Gegenteil , nicht ein Fünkchen von

Ehrgeiz hat er, denn als damals im Offiziersexamen durchfiel,
war er fast vergnügt darüber ."

„Was , dieser Mann ?" schrie sie auf und setzte sich plötzlich
neben mrch. „Was für einen Beruf hat er denn jetzt?"

, .Er ist auf einer Teepflanznna angestetlt/r

„Auf einer Teepflanznng angestellt ? Du meine Güte ! —
lind ich hatte geglaubt , er müsse zum mindesten erster Sekretär
des Vizekönigs sein . . . Na, schäme dich, Hatth Schulyer , dies¬
mal hast du nichts gewußt . Daß Sie Braut sind, hatte ich aber
doch erraten . Miß Ferrars ."

In diesem Aügenblick trat Jrs . Blasson, die Inhaberin des
Bettes Nr . 4, in Seide rauschend und etwas allzu stark mit
Magnolienblütciidnft parfümiert , näher und stellte sich ebenfalls
hinter uns . Sie trug ein glitzerndes schwarzes Gesellschaftskleid!
und eine Perlkette um den Hals.

„Wovon sprechen Sie ?" fragte sie gedehnt. „Und wer ist
dieser Herr hier ?" Dabei beugte sie sich vor und nahm die Photo¬
graphie an sich. »

Eine lange , vielsagende Panse folgte . Endlich sagte sic:
„Ei , ei, das ist ja Mr . Thorold ! Wie merklvürdig ! Wohl Ihr
Eigentum ?" Sic nickte Mrs . Evans zu.

„Stein," erwiderte diese, „ er gehört Miß Ferrars im vollen
Sinne des Wortes ."

„Ihnen , Miß Ferrars ?" wiederholte sie in ungläubigem,
für mich durchaus nicht schmeichelhaftem Tone.

Tann musterte sie mich, mit dem Nahmen in der Hand
voni Kopf bis zu den Füßen . Sie schien entschieden wenig An¬
ziehendes an mir zu finden, und sagte dann : „Mein Erstaunen
ist allerdings sehr groß , denn ich hatte keine Ahnung , daß Mr.
Thorold verlobt ist und demnächst heiraten wird . Kennt er Sie
schon lange ?"

„Seit meinem fünften Jahre ."
„Wirklich? Ein beneidenswerter Mann !" spöttelte sie. „Also

ein,. 'Kinderstubenliebe, die bei einer Arche Noah begründet nndj
mit Pflaumenmus und Butterbrot besiegelt wurde ."

Ick antwortete nichts darauf , sondern streckte nur die Hand
ans , mein Eigentum zurückzufvrdern.

„Nun ", sie händigte es mir ein —, „da wäre denn also
das Geheimnis aufgeklärt ! Ich . dachte mir schon inrmer, daß sein
zurückhaltendes , ungeselliges Wesen einen besonderen Grund haben
müsse. Und nun soll also seine lobenswerte Treue endlich be¬
lohnt werden ! Ich freue mich, daß ich Gelegenheit gehabt habe,
Miß Ferrars Bekanntschaft zu machen." Dabei sah sie mich Hochs-
mutig an . nickte uns allen flüchtig zu und rauschte davon.

„Nein , was für einen Aufruhr das Konterseh Ihres Bräuti¬
gams verursacht hat !" riet Hatth schalkhaft. „ Verstecken Sie es
rasch, es könnten sonst am Ende hier herum noch mehr Freun¬
dinnen von ihm nuftanchen, oder besser noch, Sie geben es mir"
— sie streckte lachend die Hand ans —, „ich will es bis tzüm
Schluß der Reise in gutem Gewahrsam halten ."
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Vom Main und Taunus
k. Bier st adt , 7. Jan. Der Vorstand der Allgemein'ün

Ortskrankenlasse Bierstadt wählte als Kassierer den langjährigen
Rendanten der hiesigen Gemeinsamen Ortskrankenkasse , Earl
Schöne, und zum Bürobeamten Herrn Emil Friedrich . — Der Ver¬
trag zwischen dem Tierarzt Ochs zu Erbenheim und der Ge¬
meinde Bierstadt ist gekündigt worden . — Am nächsten Samstag
hält im Gewerbeverein Herr Dr . W eist - Wiesbaden einen Vor¬
trag über „Entschuldung des Grundbesitzes in Verbindung mit
der öffentlichen Lebensversicherung des Bezirks verband es für den
Regierungsbezirk Wiesbaden" .

Bleiben st adt,  7 . Jan . Sonntags den 11. Januar , abends,
hält der kathol. Kirchenchor seine Weihnachtsfeier ab.

Niedernhausen,  7 . Jan . Zum erstenmale wird der neu-
gegründete Katholische Männerverein Niedern¬
hausen - Königshofen  am kommenden Sonntag eine Weih¬
nachtsfeier  abhalten . HoffnUUgsfroh sieht der in stetem Wachsen
begriffene Verein , der die stattliche Zahl von etwa 120 Mitgliedern
bereits erreicht hat , dem Familienabend entgegen . Verschieden^
theatralische Darbietungen sind schon einstudiert . Für das hier
und da noch fehlende Interesse an unserer guten Sache hat auch
in den letzten Tagen wieder unser unermüdlich tätiger Kassierer«
Herr Schaffner Jakob Baison  rühmlichst gesorgt . Nachdem
kürzlich Herr Pallottiner pater Stehr  von Limburg nach
voranfgegangener Generalkommunion , bei der keiner fehlte, viel
Ernstes  und Heiteres aus den afrikanischen Missionen uns am
Abend zu erzählen gewußt , wird am kommenden Sonntag Herr
G ei st l i che r R a t T o m ka p i t n l a r G öb el aus Limburg dem
neuen Verein einen Vortrag halten . Möge dgs junge Pflänzlein
hier immer mehr Wurzel schlagen und zu einem großen Baum
heranwachsen zum Segen anderer , die in seinem Schatten wohnen!

Kelkheim,  7 . Jan . Zur goldenen Hochzeit des Ehepaares
Anton Klarmann  1 . fand in der Klosterkirche am Montag eine
erhebende Feier statt . Nach der kirchlichen Einsegung überreichte
Pater Präses die vom Kaiser gestiftete Ehejubiläumsmedaille , sowie
ein vom Hochw. Herrn Bischof gestiftetes Buch. Landrat Ritter v.
Marx ließ ein Diplom mit den herzlichsten Glück- und "Segens-
Wünschen überreichen . Ter Marienverein verherrlichte die Feier
mit einigen schönen Liedern.

h. Cronberg,  7 . Jan . Am letzten Sonntag beförderte die
Cronbcrger Bahn mit 220 ankommenden nnd 260 abgehenden
Wagen rund 22 000 Rodler und Schneeschuhläufer. Tie Bahn hat
damit Uberrnals einen Rekord geschlagen. Wie mitgeteilt wird,
übersteigt der sonntägliche Winterverkehr , gutes Wetter und gute
Schneeverhältnisse vorausgesetzt, den Sommersonntagsverkehr be¬
reits nicht unbeträchtlich.

* Vom Taunus,  7 . Jan . Prinzgemähl Heinrich der
Niederlande traf heute Abend in Frankfurt ein, wurde am Hanpt-
bahnhof von -Prof . Friedländer und Generalkonsul v. Panhuhs be¬
grüßt und fuhr mit ersterem und seiner Begleitung zur Hohenmark.

Nied,  7 . Jan . Bei dem am Sonntag in der „Krone" ab¬
gehaltenen Stiftungsfeste des Kath. Jünglingsvereins fand auch
die Uraufführung des von Fräulein Emilie Lorsbächer , einer
Niederin , verfaßten Dramas „Nero " statt . Die Aufführung brachte
der Dichterin und ihrem Werk einen starken, wohlverdienten
Erfolg.

H-. Frankfurt  a . M ., 7. Jan . (Tie Universität Frankfurt .)
Ter Große Rat der Made mir! beschloß heute die unverzügliche Aus¬
führung des Erweiterungsbaues des Jügelhauses zu künftigen
Universitäts !zwecken. Der Bau soll im Sommer 1915 vollendet
sein. So 'dann gab er seine Zustimmung zu einem Vertrag mit
der SenckenbergischenGesellschaft über Bauten für das Zoologische
Institut und die Abteilungen für Mineralogie , Geologie lunb
Paläontologie.

Frankfurt  a . M., 7. Jan . Das Katholikcnkomitc: für Groß?
Frankfurt veranstaltet am 20. Januar im Saale der „Alemannia" einen
populär-wissenschaftlichen Vortrag. Es sprichst Herr Archivrat Dr . Do¬
ma r n s - Wiesbaden über „Das christliche Rom (von den Katakomben bis
Pins X.)" . Lichtbilder werden den Vortrag näher erläutern. — Aus einer
Stiftung des Kommissionsrats Jur eit erwarb die Schneider-Zwang?-
innung für 180 000 M. das Haus Bleichstraße 38 a. Dort soll durch
Uin- und Neubauten ein Sckstncider - Jnnungs  h ei  m geschaffen
werden, das alle Körperschaften des Schneiderhandwecks vereinigt. Nach
der Promenade hin wird xin Saal angebaick, der den Handwcrks-
korporationenund anderen Vereinigungen zur Verfügung gestellt wird.
Die Parterreräume dienen Restaurationszwecken. — Zu der am kom¬
menden Montag beginnenden Schwurgerichtsverhandlung gegen den Dro¬
gisten Karl Hopf sind 40 Zeugen und 19 Sachverständige geladen. Für
den Prozeß sind vier Tage in Ansicht genommen.

Vom Rhein
- g. Biebrich,  8 . Jan . Dem Weichensteller Jakob Volk

ist aus Anlaß seiner Pensionierung das Allgemeine Ehrenzeichen
in Silber verliehen wordeir.

o. Schierstein,  4 . Jan . Gelegentlich des Familienabends
der freiwilligen Feuerwehr wurde dem langjährigen Kassierer,
Herrn Moritz N ei der,  für 35jährige Angehörigkeit nnd Tätig¬
keit im Dienste der Feuerwehr , sowie den Kameraden Joseph
Sattler,  Tünchermeister P . Frings und L. Bill,  die Ver¬
dienstmedaille für 25jährige Mitgliedschaft vom Landrat Kammer-
berrn von Heimburg , überreicht . — Der Mitinhaber der hiesigen
Spiralbohrerfabrik , Fritz Kugelstadt, der nach der bekannten Affäre
mit seinem Bruder flüchtig gegangen war , weilt seit einigen Tagen
wieder hier.

i . Neudorf,  8 . Jan . In gestriger Gemeindevertretersitzung
genehmigte man den Bau einer Wasserleitung.

. ch,. Winkel,  6 . Jan . Gestern, kurz vor Feierabend , ereignete
srch ttt der Maschinenfabrik ein schreckliches Unglück. Ein 25jähriger
Arbeiter , der in der Gießerei beschäftigt ist, wurde durch flüssiges
Gußeisen derart an Kopf nnd Hals verbrannt , daß er sofort
nach Wiesbaden überführt werden mußte.

t . Rüdeshei  m, 8. Jan . Nachdem es bei der Wahl eines
Vorsitzenden der hiesigen Ortskrankcnkasse  in zwei Sitzun¬
gen M keinem  Ergebnis gekommen ist, hat das Versicherungsamt
Herrn Rechnnngssteller a. D. Kohlmann  mit den Rechten und
Pflichten eines Vorsitzenden betraut , und zwar bis zu der Zeit,
an welcher ein Vorsitzender durch die Vorstandsmitglieder ge¬
wühlt ist. — In der am Freitag stattfindenden Stadtverordneten¬
sitzung wird Herr Bürgermeister Alber ti .über das Um¬
führ  u n g s p r o j e kt der Eisenbahn einen Vortrag halten . Zu
dieser öffentlichen Sitzung sind die Bürger der Stadt willkommen.

Nie der lahnstein,  7 . Jan . In das hiesige Standcs-
amtsregrster für 1913 wurden eingetragen 125 Geburten , 33 Ehe¬
schließungen und 68 Sterbefälle , gegen 118 Geburten , 34 Ehe-
schlreßungcn und 89 Sterbefällc in 1912. _ -

Deutschlands Weinbau
, . Ser Hit , 6. Jan . „Das Kaiserliche statistische Amt hat soeben

ent Werk über die deutsche Landwirtschaft veröffentlicht , das die
Hauptergebnisse der Reichs statistik auf allen Gebieten der Land¬
wirtschlaft zusammenfaßt . Ein Abschnitt darin ist auch dem oeut-
fchen Weinbau gewidmet. Seine Gebiete stehen zwar denjenigen
einiger anderer Staaten an Ausdehnung erheblich nach, um¬
fassen aber immerhin nach den neuesten Aufnahmen 108 840 Hektar
oder 0,2 vom Hundert der Gesamtfläche des Reichs. Vernröge der
in der Regel alle zehn Jahre stattfindenden Ermittelungen über
die Bodenbenutzung und der jährlichen Anbaustatistik ist es mög¬
lich, den Umfang des Weinbaues und dank besonderen Schätzungen
in den Weinbaugemeinden auch seiner Erträge nach der Menge
des Mostes zu verfolgen . Die Erntefläche des Weines, in der
nur die im Ertrage stehenden Weinberge einbegriffen sind, hat
sich im Reichsgebiet wenig verändert nnd im Laufe der Jahre
stets annähernd 110000 bis 120000 Hektar betragen . Die letzten
Jahre zeigen eine leichte Neigung zur Abnahme der Weiubau-
fläche. Tie Erträge der einzelnen Jahrgänge unterlagen nach dem
Wetter und dem Einfluß von Schädigungen großen Schwankungen.
Nach dem Ergebnis der letzten zehn Jahre kann in Deutschland
ctnc Ernte von 2,7 Hektoliter und 107 Millionen Mark an Wert
des Mostes als Turchschnittsernte angesehen werden . Nicht mit¬
berücksichtigt ist hierin der Ertrag von Speisetranben , deren Ver¬
kauf nicht viel einbringt . Welche Unterschiede die Erträge anf-
weisen. zeigen die beiden Jahre 1910 und 1911. Im letzteren
Jahre erreichte der Wert des Mostes seinen bis dahin höchsten
Stand von 178 Millionen , während das Jahr 1910 nur einen
Wert von 58 Millionen lieferte . Am Weinbau sind nun sechs deut¬
sche Staaten erwähnenswert beteiligt . Die größte Rebfläche haben
dte Reichslande . Doch dein Wert des Mostes nach geht Preußen
voran , dessen-Moselweine ihm diesen Rang verschaffen. Im Mittel
der Jahre 1908/12 entfallen von 24 Millionen Wert des Mostes
allein 16 Millionen auf das Mosel-, Saar - und Ruwergebiet
und nur 3 Millionen ans den Rheingan . Gleich nach Preußen
folgt dem Wort des Mostes nach Bayern und zwar infolge der
Weine der Pfalz . Es schließen sich an nach dem Wert der Ernten
Elsaß-Lothringen , Hessen, Baden, Württemberg . Tic meisten Wcin-
baubetriebe sind nur von geringem Umfang. Ter Weinbau er¬
folgt also ganz überwiegend im Kleinen. Der größte Teil der
Winzer sind Landwirte . Doch haben auch Gewerbetreibende , Hand¬
werker, Kaufleute , Arbeiter und andere Personen Rebgcländc in
ihrer Bewirtschaftung/'

Theater »Kunst »Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Wiesbaden,  8 . Jan . „F i d e l i o", Oper in 2 Akten von
L. van B c c t h o v e n.

Beethovens Meisterwerk gewann gestern besonderen Reiz
durch das Gastspiel unseres noch unvergessenen Bassisten Gustav
Schwegler,  den man nach der Berliner Sofopcr entführt hat.
Immer noch der alte zuverlässige, sympathische Sänger mit dem
profunden , tragenden Baßmaterial , das weich nnd warm anspricht
und besonders in der Ticflage des Organs wie Orgelton ausgibt.
Der Kerkermeister Rocco ist ihm gleichsam auf den Leib aeschrieben-
er gestaltet ihn recht charakteristisch nnd ausdrucksvoll : hier der
liebevolle Vater , da der weichherzige Mensch, dort der dienstbe¬
flissene, unterwürfige Kerkermeister init dem strengen Bcamten-
ton . In allen Situationen aber der denkende, geschmackvolle Sän¬
ger, dem man an der Stätte seiner langjährigen verdienstvollen
Wirksamkeit herzlichen, freudigen Wiedersehensbeifall bereitete.

Die übrige bewährte Besetzung der Oper ist bereits früher
besprochen, an erster Stelle Fräulein Englerth  als treffliche,
gestaltnngs - und stimmsichcre Leonore. Dazu eine sorgsame, kennt¬
nisreiche Spielleitung (Herr v. Scheuch  und die klangschöne
Orchcsterleistung , (Herr Pros . Mannstacdt ) : es war eine tadel - -
lose, stimmungsvolle Fidelio -Aufführung . An Stelle der erkrankten
Frau Hans -Zöpffel sang Frau Krämer  das liebliche Marze-
linchen, ein Kerkermeisterstöchtcrchen zum Anbeißen. L— g.

Zum erstenmale in meinenr Leben bot sich mir hier auf
dem Schiffe Gelegenheit , das gesellschaftliche Leben und Treiben
im großen Stile zu beobachten. Alles , was ich da sah und hörte,
war neu 'und seltsam für mich. Tie meisten meiner Reisegefährten
kannten sich von früher oder hatten wenigstens gegenseitige Be¬
kannte. Ich hörte 'die Leute geläufig von Orten sprechen, die ich
nicht einmal von der Landkarte her kannte, und es fiel mir auf,
daß so manche, berückt vom Zauber des Ostens, sich freuten , zu
ihrem Berufe , ihren Vergnügungen und ihrer sozialen Stellung
znriickzukehren, und dabei nicht genug von den Greueln eines
englischen Winters erzählen konnten . Natürlich hatte sich unter
den nahezu dreihundert Passagieren eine Mepge Gruppen ge¬
bildet . Ta war vor allem ein großer Kreis lebenslustiger junger
Leute, die mit Leidenschaft tanzten und Konzerte und Theater¬
aufführungen ins Leben riefen . Auch eine Gruppe schöngeistiger
Damen und .Herren gab es, die über Maeterlinck und Nietzsche
stritten ; die Wagnerianer und Jbsenianer nicht zu vergessen.

Von Mrs . Blasson sahen wir drei Mitbewohner ihrer Kabine
nur wenig . Sie war eine vortreffliche Schauspielerin , kleidete
sich aufs modernste und kokettierte mit Ausdauer . Stets war
sie die letzte, die erschien, und die letzte, die sich zurück; og. Mrs.
Evans und Miß Hatty schenkte sie meist keine Beachtung , da¬
gegen geruhte sie hin und wieder, das Wort an mich zu richten.
Nachher aber fühlte ich mich immer so klein und gedemütigt.
als sei ich von jemand geohrfeigt worden . Warum nur konnte sic
mich nicht leiden ? Tenn daß ich ihr unausstehlich war , stand
deutlich in ihren Augen geschrieben.

Allmählich hatte es sich unter den Passagieren herumge¬
sprochen, daß ich musikalisch und zugleich auch gefällig sei, und
so mußte ich häufig zum Begleiten schöner und auch nicht schöner
Stimmen herhalten . Ich 'studierte Konzerte ein, half den Missions¬
schwestern bei ihren Näharbeiten und las Mrs . Evans , die schwache
Äugen hatte , vor — kurz ich hatte stets Beschäftigung in Hülle
und Fülle . Dabei aber hielt ich Augen und Ohren offen. Diese
Seefahrt wurde zu einer Lernzeit für mich. Es war mir , als
schaute ich über eine hohe Mauer hinunter auf die große, runde
Erde . Ich nahm bleibende Eindrücke mit mir von Malta mit
seinen duftenden Rosen, seinen engen, steilen Straßen , seinen
Tempelherren und weißen Pudeln ; von Port Said mit seinen
Cafes chantants und Kohlenlagern und von deni gespensterhaften,
durch elektrisches Licht erleuchteten Wüstenrande . Wie viel größer
und imposanter , als ich es mir nach der Karte vorgestellt hatte,
war doch das Rote Meer . Und hier und da zwischen seinen heim¬
tückischen Felscninseln entdeckte ich einen einsamen Mast oder
Schornstein , der irgend eine traurige Geschichte erzählen zu wollen
schien.

. Während der ganzen Reise wurden mir überdies in aus¬
giebigster Weise die praktischen Ratschläge Miß Hatty Schulyers
zuteil , die ich dankbar annahm , da ich fühlte , daß sie gut ge¬
meint waren . Das halb verächtliche Mitleid , womit sie mich
während der ersten Zeit betrachtete , war verschwunden, seitdem
sie mich einmal in einem Konzert hatte spielen nnd mit einer
Stewardeß fließend hatte deutsch sprechen hören . Nun sagte
sie eines Tages in ihrer aufrichtigen , trockenen Weise zu mir:
,-Zch glaube jetzt wirklich. Sie sind ein recht kluges, vernünftiges
Mädchen, Pamela Ferrars , und durchaus nicht das Gänschen mit
einem hübschen Lärvchen, für das ich Sie anfangs gehalten habe.
Allein von Weltkenntnis haben Sie so wenig eine Ahnung als
ein neugeborenes Kind."

Mit drolligem Eifer weihte sie mich in die kleinen Ränke
und Liebeshändel ein, die sich um uns her abspielten und von
denen ihren scharfen Augen nnd Ohren nichts entging . Sie machte
inir über meine unvorteilhaft aufgestccktcn Haare Vorwürfe und
warnte mich vor Mrs . Blassons Ränkespiel.

„Hoffentlich läßt sich diese boshafte Person in Indien nicht
in Ihrer Nähe nieder , Pam ", sagte sie eines Nachmittags , während
sic sich bemühte , mir die .Handgriffe einer modernen Haartracht
beizubringen . „Ich habe das Gefühl , als gelüste cs die kokette
Witwe nach Ihrem Bräutigam : jedenfalls gibt sie sich schon jetzt
alle Mühe , Sie zu gnälen ."

„Allerdings , und cs gelingt ihr manchmal auch recht gut ."
„Aber warum lassen Sie es sich denn gefallen ?" fragte

Hatty ungeduldig . „Selbst ein Wurm krümmt sich, wenn er ge¬
treten wird ."

„Nicht wenn man zu vieren eine Kammer teilt , wobei ich
übrigens für den schmeichelhaften Vergleich danke", sagte ich
lächelnd. „Wie angenehm wäre cs für Sie , wenn ich mich .mit ihr
herumzanktc ! Zudem werden wir ja in wenigen Tagen für immer
voneinander scheiden."

„So hoffe ich wenigstens . Sie, mein Kind, und ich aber,!
wir sagen auf Wiedersehen, nicht wahr ? Ihre Adresse habe ich
mir aufgeschrieben, und ivenn ich von Japan zurückkomme, werde
ich in Kalkutta aussteigen . Sie auf Ihrer Teeplantage besnchen.s
Ihren Tee kosten und Ihren Teepflanzer in Augenschein nehmen."!

„Cie sollen mir herzlich willkommen sein."
„Wenn ich denke, daß Sie in wenigen Wochen schon Mrs.

Thorold sein werden ! Natürlich kommt er Ihnen entgegen ? Wahr¬
scheinlich sitzt er schon jetzt mit einem Fernglas bewaffnet ans
einem Brückenpfeiler in Bombay und schaut sehnsüchtig nach seiner
Herzallerliebsten aus ."

„Das glaube ich denn doch nicht. Aber ich hoffe, daß er mich
am Hafen labholen wird, "'.

Aus WresbLdLK
Die Eohausz -Bcrfammlung

am nächsten Sonntag verspricht zu einer glänzenden Kundgebung
sich zu gestalten . In allen Kreisen ist das Interesse rege, und
der Kartenverkauf geht flott von statten , auch von auswärts
werden Karten gewünscht. Die besser situierten Katholiken werden
gebeten, durch Kartenkauf die Kosten der Versaminlung decken zu
helfen und sich die Karten beizeiten zu erwerben , da es fraglich
ilt , ob am Sonntag am Saale noch Karten zu haben sind. Näheres
ist aus dem Anzeigenteil ersichtlich.

Wiesbaden als Vorbild
Nachdem erst kürzlich eine Abordnung aus dem englischen SeeLade

Brighton unsere Kureinrichtungenstudienhalber besichtigt hatte, um sie
als Muster für die heimischen Neuanlagen zu nehmen, weilte am Dienstag
Architekt Professor Anthony,  im Aufträge des Staates von Newyork,
in Wiesbaden, um ebenfalls die gesamten sanitären und technischen Ein¬
richtungen unserer Kurstadt zu studieren. Herr Prof . Anthony soll nach
seiner Rückkehr dem Gouverneur und dem Senat von Newyork Auskunft
geben über eine zweckmäßige Verwertung des Heilguellenbestandes von Sa-
ratoga bezw. Ausbau dieses Ortes zu einem erstklassigen Volkshcikbad,
Dieser Ausbau soll sich nun an das Wiesbadener Vorbild anschließen.
Ter genannte Herr nahm unter Führung eines Beamten des Verkchrs-
büros eine eingehende Besichtigung des Kochbrunnens, des Kaiser Friedrich
Wades, des Radiumemanatoriums, der Kanalanlageu sowie der sonstigen
sanitär-technischen und maschinellen Einrichtungen vor, die er als ge¬
radezu musterhaft pries und sich als Vorbild für die Ncuanlagen in
Saratoga nahm. Sein besonderes Interesse erregten die Quellensassungu
und die maschinellen Vorrichtungen im Badhaus.

Bezirksausschuß
Der Besitzer der Villa Clarenhof, Kapellcnstraße 59, Oswald

Tschachcr in Wiesbaden, war für das Steuerjahr 1912 für sein' ''
Grundstück mit 270 M. zur Gemeindegrundsteucr hcrangezogen worden,
was einem gemeinen Wert von 130 009 M. entspricht. Auf Einspruch
Tschachers wurde vom Magistrat der gemeine Wert auf 125 000 M.
herabgesetzt, dementsprechend die Steuer auf 250 M. ermäßigt. Da¬
gegen erhob Tschacher Klage, die aber wegen Fristversäumnis abgewie'en
wurde. Das Oberverwaltungsgerichterklärte die Entscheidung des Be¬
zirksausschussesfür rechtsirrig und hob das Urteil auf. In seiner
erneuten Sitzung setzte das Gericht nach Anhörung Sachverständiger den
gemeinen Wert auf 105 603 M . fest. Tie Steuer wurde deshalb auf
5llagc Tschachers auf 211 M . herabgesetzt. — Der Landwirt Joseph H ett
zu Bad Homburg—Kirdorf hatte zwei Parzellen zu 3396 M . bezw.
4770 M. verkauft und war mit 1136 M. zur W-rtzuwachsstcuer heran-
gczogen worden. Dagegen erhob Hett Klage beim Bezirksausschuß Wies¬
baden, wurde aber durch Vorbescheid abgewiescn. Auch in der mündlichen
Verhandlung kam der Bezirksausschußzur Klageabweisung. — Der
Restaurateur Karl L a g n ea u in Dornholzhausen betreibt am Ausgang
des Ortes nach der Saalburg zu in Stellvertretung eines anderen eine
Gastwirtschaft. Sein Gesuch um Erteilung der Konzession wurde gestern
vom Bezirksausschuß abgewicsen.

gum Wehrvetrrcrg
Der Haus- und Grundbesitzer-Verein veranstaltet heute abend einen

Vortragsabend im großen Saal der „Wartburg", in welchem Herr Jüstiz-
rat Dr . Jünger  über das Wehrbeitragsgesetz unter besonderer Berück¬
sichtigung der Vorschriften für die Haus- und Grundbesitzer sprechen
wird. Da sich fortgesetzt neue Schwierigkeiten und Mißhelligkciten
ergeben, so dürften an deren Beseitigung und Besprechung alle Beteiligten
ein gemeinsames Interesse haben. Allem Anschein nach wird der Vortrag
sehr gut besucht; wir weisen nochmals darauf hin, daß außer den Per-
einsmitgliedern auch sonstige Interessenten Zutritt haben.

Kantinsnverpcrchtung
r  Die Kantinen des ersten nnd zweiten Bataillons des Füsilier-

RcgimeMSv. Gersdorff (Kurhess.) Nr. 80 wurden an die seitherigen
VizefeldwcbelTheiß  und Feldwebel Reil  verpachtet , gemäß den
neuen Bestimmungen der .Heeresverwaltung, wonach Militäranwärtern
(nicht, wie seither, Zivilpersonen) Kantinen übertragen werden.

Ueberfall
Ein frecher Raub  ist Dienstagabend zu späterer Stunde an

einer Dame in der Sonnenberger Straße , in der Nähe des „Hotels
Imperial " , verübt worden. Die Dame wollte sich in ihre vor Sonnenberg »
bclegenc Wohnung begeben und wurde auf dem Wege dahin von zwei
jungen Burschen, von denen einer einen Metzgerkittcl unter seinem Rock
zu tragen schien, pngefallen und ihrer ,lila Handtasche beraubt. Die
Tasche enthielt ein Portemonnaie mit mehr als 20 M. Inhalt , einen
Operngucker, ein Pincencz, Briefpapier und dergleichen. Die Beraubte
setzte in Gemeinschaft mit einer anderen Person den Gaunern nach, doch
verschwanden diese hinter der Haydnstraße im Feld . Die Bestohlene
büßte bei der Gelegenheit 'auch einen schwarzen Pelz ein, der ihr bei
der Jagd nach den Verbrechern von der Schulter siel.

Aus dem Schlachthaus«
Erhebungen über das Durchschnittsgewicht von Schkachttieren

werden von der Regternng im Laufe dieses Jahres vorgenommcn
werden , und zwar aus denr Grunde , weil von dem Gewicht der
Rinder , Kälber , Schafe und Schweine zum großen Teil die Güte
des Fleisches abhängt und gerade aus der Gewichtsfeststelkung erst
'genau die Größe des Flei,chverbrauchs ersichtlich wird . — Seit
dem 6. Januar ist für von den Provinzen Ostpreußen nnd West-
prenßen cingeführtes Vieh mit Ausnahme von Schlachtvieh eine
achttägige Quarantäne festgesetzt. Bei der Entladung des Viehes
aus der Eisenbahn ist eine amtstierärztliche Untersuchung derTiere erforderlich.

„Wie lange ist es eigentlich her, seitdem Sie sich unter
Tränen Lebewohl gesagt haben ?"

„Sechs Jahre , aber ich versichere Ihnen , unsere Augenwaren trocken/'
„Lassen Sie mich! 'mal ein bißchen rechnen. Sie zählten

damals also fünfzehn Jahre und trugen einen langen Zopf,
als er Sic zuletzt sah? Glauben Sie mir , Ihnen zu sagen, daß
ich cs für ein großes Wagnis halte , einen Mann zu heiraten , den
Sie so lange nicht gesehen haben . Tie Männer ändern sich"!

„Gewiß , die Frauen aber auch."
„Das weiß ich wohl, allein ein Mann lernt die Welt kennen

er kann sich vielleicht draußen erst entwickeln. Mr . Thorold sieht
männlich und entschlossen aus , und ich fürchte, sein hübsches
Gesicht hat Sie vor allem angezogen. Lassen Sie sich' zum Abschied
noch einen letzten guten Rat von mir geben : heiraten Sie ihn
nicht eher, als bis Sie davon überzeugt sind, daß er dem Bilde
entspricht, das Sie sich von ihm gemacht haben, und Sie ihn
wirklich lieben. Was ist ein Brief oder eine Photographie '? Nur
Papier und Pappe . Warten Sie noch einige Zeit ; beobachten
Sie ihn genau ."

„Dazu bleibt mir leider keine Zeit . Sofort nach der Lan¬
dung reise ich 'zu Verwandten meines Bräutigams , bei denen
nach etwa einer Woche die Hochzeit gefeiert werden soll."

„Eine Woche ist zu kurz, um sechs Jahre Trennung hereinp
zuholen , und selbst ein Mann kann sich sieben Tage lang von
seiner besten Seite zeigen. UeLerstürzen Sie also die Sache ja
nicht. Sic sind so gutherzig und nachgiebig und wollen immer
tedermanns Wünsche erfüllen . Denken Sie jetzt vor allem an sich
selbst . . . Und nun sehen Sic mal Ihr Haar an : eine wahre
Pracht ! x>st es nicht kleidsani? Es gibt Ihnen wahrhaftig ein
ganz anderes Aussehen. Sie müssen es immer so tragen ; es soll
Sie an Hatty Schulyer erinnern , bis wir uns Wiedersehen Ach da
läutet es schon zum Essen ; ich werde natürlich viel zu spätkommen!"

jj:
Kurze Zeit nach dieser Unterhaltung erwachte ich eines Mor¬

gens sehr früh und sah, daß wir uns dem Hafen von Bombay
näherten . Da metne Gefährtinnen noch im tiefen Schlafe lagen,
kletdete tch. mich leise an .und eilte ans Deck. Vor mir lag eine
weite Bucht, und in der Ferne erblickte ich pcckmenreiche Inseln,
breite Straßen nnt Weißen Gebäuden und den Hafen, von dessen
lnmtcm Leben und Treiben Mrs . Evans mir schon erzählt hatte.
Etn weicher Duft hüllte das farbenprächtige Bild wie in einen
goldenen Schleier , und schon fühlte ich, wie der Zauber des Ostens
Mich mächtig mit seinen Fäden zu umspinnen begann.

gFortjetzung jolgty
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Tie Lehrstetlen -Vermittlung des Hiesigen Arbeitsamtes im
Stadtbezirk  war eine recht erfolgreiche . Im vergangenen
Jahre wurden durch seine Vermittlung 289 Stellen beseht , darunter
32 außerhalb der Stadt (gegen 249 bezw . 19 im Jahre vorher ).
Weniger glücklich waren die Versuche , die umliegenden Ortschaften
in den Wirkungskreis des Arbeitsamtes einzubeziehen.

3 MK. — 3 Monate Gefängnis
Der aus Braunschweig gebürtige Fabrikarbeiter Anton Funk

Aar vor nicht allzulanger Zeit von der Landes -Heil - und Pflege-
Anstalt Eichberg , wo er als gemeingefährlicher Geisteskranker
untergebracht worden , entwichen und hatte in Biebrich als Vor¬
arbeiter Stellung gefunden . Am 17. August war er bei einem
Gastwirt in Biebrich eingekehrt und hatte diesem , als er das
nur von Funk besetzte Lokal einen Augenblick verließ , 3 Mark aus
der Ladenkafse geholt . Der Diebstahl wurde sofort bemerkt , Funk
^M ?I?cht und von der Wiesbadener Strafkammer zur geringst-
zulassigen Strafe von 3 Monaten verurteilt . Der als Sachver¬
ständige gehörte Kreisarzt Dr . Pils deponierte , daß sich die Wahn¬
ideen beuFunk , die seine damalige Internierung nötig machten,
letzt vollständig gelegt und Funk als im Besitze seiner ganzen
Geisteskräfte zu bezeichnen , für seine Straftat aiich verantwortlich
Zu erachten ser.

Schwurgericht
Bei der am Montag beginnenden Schwurgerichtstagung wird

am Freitag , den 16. Jan ., gegen den Bauunternehmer Karl Adam
D o r n e r von Wiesbaden wegen versuchter Brandstiftung ver¬
handelt . Die Verteidigung liegt in Händen des Rechtsanwalts
Justrzrat Laaff.

Erfatzgeschworenen-Auslosung
, Anstelle der vom Amte der Geschworenen entbundenen Herren

Kaufmann Wilhelm Frömberger in Oberlahnstein , Kaufmann Aug.
Zobus in Geisenheim , Bürgermeister Joseph Kundermann in
Aiederselters . Rittmeister a . D . v. Miguel in Wiesbaden wirrden
folgende . Herren zu Geschworenen bestimmt : Kaufmann Heinrich
Müller in Hattenheim , Ingenieur Hans Reifenrath in Niedcrlahn-
stmn , Hotelier Heinrich Wilhelmy in Langenschwalbach und Land-
inann Julius Groß in Neuhof.

Gerichtliche Versteigerungen
Bei dem Hause Rheinstraße  6 2, das bei der gerichtlichen

Versteigerung für 390 M . nebst 60 000 M . Hypotheken erstanden wurde,
fallen 27 500 M . Hypotheken aus ; sie werden nicht, wie irrtümlich ge¬
meldet, von dem Steigerer , der Versicherungsgesellschaft Kosmos, über¬
nommen.

Teilungshalber wurde am Montag das Wohnhaus Blückerstr. 22
gerichtlich versteigert. Das Höchstgebot mit 33 000 M . nebst 41144 .42
Mark Hypotheken gaben die Eheleute Landwirt August Becker in Kriedcl
ab. Tie Erteilung des Zuschlags bleibt ausgesetzt.

Fleischdisbstahl
In einer Metzgerei in der Blücherstraßc  wurden 50 Pfund

Schinken gestohlen. Den Dieben ist man auf der Spur.
Vermischte städtische Nachrichten

Amtsrichter Dr . Licht in Calau ist zum Landrichter ernannt und
äls solcher an das hiesige Landgericht versetzt worden.

Ten Herren Beigeordneten Borgmann,  Professor Tr . Hacken¬
bruch,  Sanitütsrat Dr . Me her und Dr . Zais wurde von dem
Sultan der Medjidie -lOrden 3 . Klasse verliehen.

Die Nord- , Süd - und West-Eisbahn sind heute wieder eröffnet.
Tic Rodelbahn am Chaussee haus  ist wieder in einen; fahr -

baren Zustand . Tie Biebricher Polizeivcrwaltung hat sie desha b wi-d.r
freigcgeben und auch wieder die Aufsicht übernommen.

Einen Selb st Mordversuch  durch Erschießen verübte gestern
ein Offiziersbursche des Füsilierregiments von Gersdorff . Der Schwerver¬
letzte wurde nach dem Garnisonslazarett gebracht.

sBei einer Treibjagd auf dem Knoopschen Jagdgebiet wurden am
Mittwoch 356 Hasen erlegt.

In der „Sonne " stürzte gestern der 63jährige Taglöhncr Ehr.
Dahlem  von der Treppe und erlitt schwere Kopfverletzungen. D . kam
ins Krankenhaus . . .

*
Kunstnotizen

* Residenztheüter.  Ter Samstag bringt als Neuheit die
erstmalige Aufführung des Lustspiels „Die Puppenklinik " , das letzte
Werk des vor kurzem verstorbenen Franz von Schönthan , das er im
Verein mit Rudolf Presber verfaßte . Das Werk wird Sonntagabend
wiederholt . Sonntagnachmittag wird das Schauspiel aus dem Zirkus-
lcben „Akrobaten" zu halben Preisen gegeben.

*
* Gabenverzeichnis.  Es gingen weiter ein : Bon Ungen.

Eltville , für den blinden Mann 2 M.

Letzte Nachrichten
Die Kronprinzen-Telegramme

„ Tie „ Rassische Zeitung " schreibt: Wie uns von absolut zu¬
verlässiger Seite mitgeteilt wird , entsprechen  die angeblichen
Kronprinzen -T el eg ramme  nach Zabern in der vvn mehreren
Blättern wiedergegebenen Fassung in keiner Weise dem
wahren Wortlaut.  Als der Kronprinz von den Auslassungen
der Presse über seine Stellungnahme zu den Vorfällen in Zabern
Kenntnis erhielt , äu ßerte er sich dahin , sein Standpunkt sei aller-

Kleines Feuilleton
®in kleiner » aber wichtiger Gebrauchsgegenstand

Tie Nadel ist ein äußerst vielseitiger Gebrauchsartikel , der bereits
ÄUf ein sehr hohes Alter zurückblicken kann und auch niemals seine Be¬
deutung verlieren wird . Sie ist in vielen Gattungen vertreten als Näh-,
Stopf -, Strick- und Häkelnadel, Stecknadel, Sicherheitsnadel , Spicknadel,
Haarnadel , und ziert nicht zuletzt, als oft gefährliches Mordiustrunicm,
unter dem Namen Hutnadel den Kopf unserer Damen , um hier die als
Hüte bezeichnten , heute wagenradgroßen , morgen dagegen Pilzen , Finger-
Hüten oder sonstigen Formen ähnlichen Haartrachtbckrönnngsmitiel scst-
zuhalten.
, rf  keber die Entstehung der Nadel ist nichts Näheres bekannt. Jeden¬
falls ist dieselbe nicht viel jünger als das Menschengeschlecht selbst. Sie
brauchte jâ gar nicht erfunden zu iverden, da die Natur sie allenthalben
erzeugt, ^ eder Dorn bildet gewissermaßen eine natürliche Nadc', und
so wird sie der Mensch auch zuerst keimen und benutzen gelernt haben.
Hatte ferne aus Blättern , Baumrinde , Pflanzenfasern oder Tierfellen be¬
stehende Kleidung einen Riß , bekommen, lag wohl nichts näher , als daß
er die Rißkanten mittels durchgesteckterDornen wieder miteinanl er zu
Verbinden suchte. Kam er dabei ans oen Einfall , die Dornen durch eine
Pflanzenfaser oder einen Hautriemen zu ersetzen, so zog er diese durch die
wrttelst der Dornen hergestellten Löcher. Damit war der Dorn zum
Pfriemen geworden und wurde dann mit der Zeit dadurch zur Nähnadel,
daß man ihn an denst der Spitze gegenüberliegenden hinteren Ende cin-
Ipaltetc . In den, Splall wurde die Nähfaser eingeklemmt und . (o
nirt dem Dorn durch den Stoff gezoacu. Sväter wurde daun der Spa .t
zum Ochr ausgebildet . .Verbesserungen der Dornennadel und stellenweise,
ko namentlich bei den Fischervötkern, auch wohl die Urform der Nadel,
bildeten Nadeln aus kräftigen Fischgräten und angespitzten Knochen, denen
dann erst viel später Metallstifte folgten . Aus ebenso einfachem W 'ge ent¬
standen die Stricknadeln aus glatten Holzstaben und die Haarnadeln , aus-
me das lang herabfallenve Haar aufgewickelt wurde. Allcrd ngs weichen
vnicre modernen Nadeln von denen unserer Ureltern , sowohl was Material

“uc& was Form und Ausführung anbelangt , weit ab ; im Prinz p sind
ne aber dasselbe geblieben.

ist v , <? ° arscheinbar die Nadel an sich ist, so großartig und weit verzweigt
, , , ®-vwdustrie, die sich mit ihrer Erzeugung besaßt ; geht doch die An-

yf der täglich hergestelltcn und verbrauchten Nadeln in die Millionen.
An̂ ^T ^wsscuhafte .Verbrauch der Nadel macht dieselbe zu einem wichtigen

a k r°b.u^: uni>  bat einen einträglichen Industriezweig hervor-
äibt ^ ^Cr. “3etat  Tausenden fleißiger Arbeiter lohnende Beschäftigung

-̂ -abei ist der Handelswert der einzelnen Nadel an sich ein so ge-

Rheinische Volkszeitung Nr . 8
dings , daß die Offiziere vor Insulten geschuht werden müßtest.
Aber seine Auffassung sei nicht die, daß dies mit ungesetzlichen
Mitteln geschehen dürfe . Er sei entrüstet darüber , daß man mit
F ä l s ch u n g r e i n privater Aeußerungen  ihm ein Ein¬
greifen in ein schwebendes Verfahren andichte nnd ihm unter¬
stelle , er sei für eine Willkürherrschaft und hege die Meinung,
daß die Gesetze nicht , gleichgiltig von wem immer , beachtet werden
müßten.

Zum Reuter -Prozeß
Straßburg,  8 . Jan . In dem Prozesse gegen den Oberst

v. Reuter  beantragte der Anklagevertreter gegen v. Reuter
Freisprechung,  soweit es sich um die Gefährdung der öffent¬
lichen Sicherheit handele , v. Reuter habe im Bewußtsein der
Pflichterfüllung gehandelt . Wegen Freiheitsberaubung und Ein¬
sperrens in den Pandurenkeller beantragte der Anklagevertreter
7 Tage Gefängnis

Ausstand in Südafrika
Pretoria,  7 . Jan . Die Bürgerwehr wurde für heute nacht

zusammengerufen . 400 Schützen der berittenen Polizei werden die
Eisenbahnstation  von Mitternacht an bewachen.

Ter Sekretär des Eisen bachnarb eiter -Berbandes besuchte heute
nachmittag verschiedene Mitglieder des Gewerkschaftsverbandes , die
versprachen , um der gewerkschaftlichen Sache willen nichts anzu¬
rühren , was nach 7 Uhr morgen früh durch Eisenbahnzüge nach
den Minen befördert würde , seien es Kohlen oder Nahrungsmittel.

$
Solingen,  8 . Jan . Nach Schluß einer von etwa 1200 Per¬

sonen besuchten Arbeitslosenversammlung zogen die Massen johlend und
pfeifend auf den Marktplatz, um vor dem Oberbürgermeister zu demon¬
strieren. Tie Polizei sperrte die Zugänge zu dem Rathaus ab. — Ist
Düsseldorf  zog nach einer Arbeitsloscnvcrsammlung ebenfalls ein
Teil der Arbeitslosen zum Rathaus und rief nach Arbeit und Brot.
Tie Polizei drängte die Leute in die Nebenstraßen.

*
h . Ä ad Homburg,  7 . Jan . Die Stadtverordneten be¬

willigten in ihrer gestrigen Geheimsitzung den städtischen Vol 'ks-
schullechrern eine Ortszulage . Diese beträgt für Lehrer mit zehn¬
jähriger Dienstzeit 100 Mark , mit löjähriger Dienstzeit 200 Mark
und mit 20jähriger Dienstzeit 300 Mark fürs Jahr . Man entspricht
mit dieser Bewilligung einer Aufforderung der Wiesbadener Re¬
gierung , die ihren Antrag damit begründete , daß Homburg eine
der teuersten Städte Nassaus ist , eine Ansicht , die allerdings vom
Magistrat lebhaft bestritten wird und Gegenstand einer Erwide¬
rung werden soll.

Mord und Selbstmord
Frankfurt  a . M ., 8. Jan . (Privattelegramm .) Heute

morgen erschoß der in der Höhenstraße 40 wohnhafte 28jährige
Rudolf Kleinschrodt aus Neckarsulm die 29 Jahre alte Ehefrau
feines Logisherrn , des Kutschers Epple , mit der er , wie aus einem'
von ihm hinterlassenen Briefe an den Ehemann hervorgeht , ein
Liebesverhältnis angeknüpft hatte . Er drang heute früh , während
Frau Epple noch schlief, in ihr Zimmer ein und tötete sie durch
Zwei Schüsse in die Schläfe und die Herzgegend . Hierauf brachte
er sich selbst einen Schuß in die rechte Schläfe bei und verletzte
sich tödlich . Nachbarn , denen das lange Geschlossensein der Woh¬
nung auffiel , verständigten die Polizei und diese fand den Klein¬
schrodt ans dem Boden liegend , die Frau im Bette tvt vor . Die
staatsanwaltschaftliche Untersuchung ist eingeleitet.

Eröffnung
des preußischen Landtags

Berlin,  8 . Jan . (Eig . Trahtbericht .) Ministerpräsident v o u
B c t h m a n n - H o llw e g verlas bei der heutigen Eröffnung des
Preußischen Landtages folgende Thronrede:

„Von Seiner Majestät , dem Kaiser und König zur neuen
Tagung entboten , treten heute die beiden Häuser des Landtages
zusammen , um gemeinsam mit der Staatsregierung für das
Wohl des Landes zu arbeiten . Die Staatsfinanzen  befinden
sich auf dem Wege völliger Gesundung.  Das Etatsjahr
1912 ergab einen Ueberschuß von 29 Millionen , zu dem noch
eine Rücklage vvn 173 Millionen für den Ausgleichsfonds
der Eisenbahnverwaltung hinzutrit . Der Staatshaushaltsetat
für das laufende Jahr , in dessen Voranschlag zum erstenmal
wieder die Einnahmen nnd Ausgaben im Gleichgewicht standen,
läßt gleichfalls befriedigende Ergebnisse erwarten . Neuerdings
wurde zwar , dem Gange des Wirtschaftslebens folgend , e« i
Nachlassen in der Entwickelung der Staatserträgnisse bemerkbar.
Der Haushalt ist aber derart gekräftigt , daß auch im Voranschlag
für 1914 die Ausgaben in den Einnahmen volle Deckung finden
und für den Eisenbahnausgleichsfonds noch eine angemessene
Rücklage vorgesehen werden kann . Dabei ist der Fonds für
außerordentliche Ausgaben so reichlich ausgestattet , daß eine
erwünschte Deckung des Jndustriemarktes und des Arbeits¬
marktes durch Staat saufträge  ermöglicht ist. Dem Vor¬
gehen des Reiches entsprechend , könnten etatsmäßige Mittel für

ringer , daß wir ihn kaum achten. Erhält man doch für 10 Pfg . 400
bis 500 und von den kleineren Sorten selbst bis zn 1009 Stecknadeln, so
daß sich der Preis für das Stück auf einen nur geringen Bruchteil eines
Pfennigs stellt. Dieser Umstand macht uns im allgemeinen so gleich-
gütig gegen die Nadel , daß es den meisten Menschen wohl kaum jemals
einsällt , sich nach einer solchen zn bücken. Diese Mißachtung trägt einen
großen Teil zn dem ungeheuren Bedarf bei. Endet die überwiegende
Mehrzahl der Nadeln ihr Dasein doch nicht durch Verschleiß, sondern geht
vielmehr verloren.

Nun sollte man meinen, daß bei dieser Verschleuderung schließlich
der ganze Erdboden mit Nadeln gespickt sein müßte . Das ist aber k incs-
wegs zutreffend. Dazu bilden dieselben ein zn vergäng ichcs Produkt.
An einem feuchten Orte aufbewahrte Kopfnadeln und auch andere bessere
Nadelsortcn sind schon nach Ivenigcn Tagen stark vom Rost angcfress n.
Legen wir eine Hand voll Nadeln in den feuchten Erdboden , so sin nie
wir schon nach einigen Wochen oder bei widerstandsfähigeren Sorten
nach einigen Monaten , keine Spur mehr wieder. Sic sind vollständig
aufgelöst und zu Eisenoxyd oder, ivie wir gewöhnlich sagen, zu Rost
geworden.

So gering der Handclstvcrl der Nadel auch ist, so hoch stellt sich
der Gebrauchswert . Am besten wird das da geivürdigt , wo sic bisher
nicht bekannt war . Als Kolumbus mit den Ureinwohnern Amerikas in
.Verbindung trat , schätzten diese die gewöhnlichsten Nadc n so hoch, daß sie
dafür gern das Mehrfache ihres Gewichtes an Gold lieferten , und noch
heute ist den von aller Welt abgcschnittencn Naturvölkern der Besitz einer
Nadel oft mehr wert als Gold und Edelsteine. Ebenso berichten uns
die Polarforscher , wie geehrt nnd geschmeiche't sich eine Eskimofrau durch
das Geschenk einer Nähnadel fühlt , deren unschätzbare Ueberlegcnheit
gegenüber der sonst von ihr benutzten Fischgräte als Nadel gerade von ihr
am besten gewürdigt werden kann. Aber auch für uns steigt der Ge¬
brauchswert der gewöhnlich so gering geachteten Nadel , wenn sie uns
fehlt. Wie wichtig und wertvoll wird die Nadel plötzlich, ivenn dem
Mann oder der Frau an der Kleidung ein Knopf, eine Schleife oder der¬
gleichen abrcißt und nun ine ganzen Hause weder eine Nähnad 'l zum
Annähen noch eine Stecknadel zum Zusammensteckenzn finden ist. Während
die Frau sich in solchen Fällen dadurch zu helfen sucht, daß sie Löcher
in den Stoff einschneidet nno durch diese Bänder zieht, rennt der Mann
von einem Zimmer ins andere, wirft planlos alles durcheinander und
trommelt die ganze Familie zusammen, um derselben den Wert einer
Nadel klar zn machen, durch deren Fehlen in solchen Fällen nicht nur ma¬
terielle , sondern auch ideale Güter von hoher Bedeutung in Frage ge¬
stellt werden.

* Er hat cs erreicht.  Eine hübsche Anekdote weiß der
„Gaulois " von dem Besuch zn erzählen , den das italienische

die Aufbesserung der Besoldung einzelner Be¬
tt mtengruppcn  bereit gestellt werden . Es wird Ihnen des¬
halb ein Gesetzentwurf zugehen , der für den geringer besoldeten
Teil der Unterbeamten , sowie für die Assistenten und die mit
dieser Besoldungsklasse zusammenhängenden Beamtengruppen
Gehaltserhöhungen vorsieht . Für die Erweiterung nnd die bessere
Ausrüstung  d .es Staatseisenbahn netzes,  sowie für
den Bau von Kleinbahnen  wird auch 'diesesmal eine
umfangreiche Vorlage vorbereitet . Tie tvirtschaftliche Entwicke¬
lung nnd die sie begleitenden Verschiebungen der Bevölkerung
führten vielfach zu unbefriedigenden Zuständen in den Wohn-
ilnd Unterkunftsverhältnisscn der minderbemittelten Schichten.
Durch den Ihnen zugehenden Entwurf eines Wohnnngs-
gesctzes  sollen die gesetzlichen Grundlagen für eine nachhaltige
Verbesserung der Zustände geschaffen werden . Die .Jugend¬
pflege  hat sich auch in diesem Jahre erfreulich entwickelt.
Zn ihrer weiteren Förderung wurden die im Kultusetat einge-
gestellten Mittel reichlich erhöht.

Auf dem Gebiete der V e r iv a l t u n g s r e f o r m schritten die
Arbeiten so weit fort , daß die bedeutsamste der beabsichtigten
Vorlagen , der Entwurf einer umfassenden Novelle zum Lan¬
de  s v e r w a l t n n g s g c s e tz, nnnrnehr zur Beschlußfas ' ng vor-
gelcgt werden kann . Dieser Reform dienen znmtcil auch Vor¬
schläge , die für eine Verbesserung des Abgabewesens der Ge¬
meinden und weiteren Kommunalverbände in Aussicht genommen
sind . Daneben soll die gesetzliche Ordnung des Kommunalabgabe-
wesens in zahlreichen Einzelheiten nach den Bedürfnissen des
praktischen Lebens und den Hinweisen der Rechtsprechung fort-
gebildet oder der veränderten Rechtslage entsprechend ergänzt
werden . Im Anschluß an die Novelle zum Landesvevmaltnnas-
gesctz wird ferner ein Gesetzentwurf über die Feststellung der
Zuständigkeit beim Volks - und . Privatschnlwesen Ihnen zugehen.

Ter im vorigen Jahre nicht mehr zur Verabschiedung ge¬
langte Entwurf eines A u s g r a b u n g s g e s e tze s wird wieder¬
um vorgelegt Iverden . Eine Neuordnung der Familienfidei¬
kommisse  ist geboten , um anstelle des bestehenden unüber¬
sichtlichen Rechtszustandes ein einheitliches , der Entwickelung
des Wirtschaftslebens entsprechendes Recht zn setzen. Der zu
diesem Zwecke ausgestellte umfassende Gesetzentwurf , der sich
auch ans Familienstiftungen erstreckt , wird der Beschlußfassung
alsbald unterbreitet werden.

Schließlich wird Sie der Entivurf eines G r n n d t e i ln n g s -
Gesetzes  beschäftigen . Er ist dazu bestimmt , der unwirtschaft¬
lichen Zerschlagung ländlicher Grundstücke cntgegenzntretcn , auf
der anderen Seite aber die Teilung solcher Grundstücke zur För¬
derung der inneren Kolonisation  zu erleichtern.

Es sind hiernach gesetzgeberische Maßnahmen von großer
Tragweite für das wirtschastliche Leben und den kulturellen
Fortschritt unseres Volkes , die neben einer zeitgemäßen Reform
der Verwaltnngseinrichtungen den Gegenstand Ihrer Beratung
bilden werden.

Dank den gemeinsamen Bemühungen der Großmächte wurde
der Weltsriede,  dessen Störung auch unserer nationalen
Wohlfahrt die schwersten Wunden schlagen würde , erhalten und
gesichert . Auf dieser Grundlage wird auch Ihre Arbeit eine
nutzbringende sein nnd dem Väterlande , darauf können wir ver¬
trauen , zum Segen gereichen.

Indem ich Sie im Aufträge Seiner Majestät willkommen
heiße , erkläre ich aus Allerhöchsten Befehl den Landtag der
Monarchie für eröffnet ."

Sprechsaal
Die Schreibstube im Arbeitsamt

Das Arbeitsamt schreibt uns:
In Ihrer geschätzten Zeitung erschien in der Ausgabe vom 5. Jan.

ein Artikel : „Schreibstube für stellenlose Kausleute" , der sich gegen die
Einrichtung der gemeinnützigen Schreibstube durch das Arbeitsamt wendet.
Wir vermuten , daß der Verfasser der Zuschrift der Besitzer einer privaten
Schreibstube ist, da die Ansicht, die er vertritt , mehr die Furcht vor der
Konkurrenz, als eine sachliche Beurteilung darstcllt . Der Verfasser be¬
hauptet ganz ohne Beweis „es sei in unserer Kurstadt nur sehr wenig
Arbeit für eine Schrcibswbe vorhanden " . Das Gegenteil dürfte der Fall
sein ; denn aus dem Bedürfnis heraus sind die privaten Schreibstuben
entstanden. Gegen die Anschauung des Verfassers spricht ferner auch
die Tatsache, daß von unserem größten Kaufmännischen Verein
die Gründung einer gemeinnützigen Schreibstube geplant war . Dieses setzt
doch wohl zweifellos die Notwendigkeit der Gründung einer Schreib¬
stube voraus . Der Errichtung eines gemeinnützigen Instituts durch das
Arbeitsamt lag aber nicht külein die Bedürfnisfragc zugrunde, sondern
cs galt hier etwas für das Allgemeinwohl , für die Stellenlosen der Kauf¬
mannschaft nnd der schreibgewandten Berufe , zu schaffen, denen der Hunger
ebenso wehe tut , wie den gelernten nnd ungelernten Arbeitern , für die all¬
jährlich Tausende von Mark für Notstandsarbeiten bewilligt werden.
Tie schweren Anschuldigungen, die der Verfasser gegen die stellenlosen Kauf¬
leute richtet, sind ganz unbegründet : wir überlassen es jedoch der Kauf¬
mannschaft, sie gebührend zurückzuweisen. Was nun die diskrete Behand¬
lung der Aufträge betrifft , so darf der Einsender versichert sein, daß die
Beamten des Arbeitsamts ebenso gut , wie die Leiter der Privatschrcib-
ßnben für eine sachgemäße und diskrete Behanolnng der Schreibansträge
Gewähr leisten. Nicht zutreffend sind ferner die Angaben des Einsenders,
daß unsere Großstädte mit den Schreibstuben schlechte Erfahrungen gemacht
haben nnd statt der Stellenlosen festcngagiertcs Personal beschäftigen.
Durch die überaus günstigen Erfahrungen anderer Städte mit ihren
Schreibstuben machen sich in letzter Zeit noch in einer Reihe anderer

Königspaar der Gioconda in Rom abstattete . Unter den jungen
Offizieren , die bei dieser Gelegenheit den Herrscher begleiteten,
befand sich anch ein Edelmann aus Piemont , dem noch nie die
Ehre zuteil geworden war , von Majestät direkt angesprochen
zn werden . Er brannte nach dieser Auszeichnung und verfiel nun
ans ein seltsames Mittel , um sic zu erlangen . Als der König mit
seinem Gefolge bewundernd vor dem Meisterwerk Leonardos stand,
ries er jedesmal , wenn der Name des Bildes genannt wurde , im
Tone der festesten Ueberzeugung aus : „Was für ein Genie war
doch Raffael !" Alle sahen sich erstaunt nach ihm um , und schließlich
winkte ihn der König heran . „ Was sagen Sie da , mein lieber
Hauptmann, " meinte , er lächelnd , „ wessen Sie nicht , daß die
Gioconda von Lionardo ist ?" — „ Gewiß weiß ich das , Majestät ."
— „Nun , was soll das dann ?" — „ Majestät mögen verzeihen;
ich habe nichts Besseres gefunden , um der Ehre einer Ansprache
von Eurer Majestät gewürdigt zu werden . Ich hoffe . Sie werden
mir verzeihen ." Ter König lachte , und damit war die Verzcihuna
auch schon gewährt.

* Tie ältesten Rodler.  Der eigentliche Rodclsport ist
noch nicht sehr alt , nnd so wissen die früheren historischen Hand¬
bücher noch nichts vom Rodeln der Völker des Altertums zu er¬
zählen . wofür ja auch die Mittelmeeranlieger eigentlich nicht in
Betracht kommen . Wir kennen wohl auch nur eine Stelle bei
einem antiken Schriftsteller , die davon spricht . Wenn man „ im
Plutarch liest von großen Männern " , findet man im Leben des
Marius folgenden Passus : „Diese aber — d. h. die C i m b e r n , die
über den Brenner in den Tridcntinischen Alpen dem römischen
Feldherrn Catnlus gegenüberstanden — waren so zuversichtlich
und verachteten die Feinde derart , daß sie, mehr um ihre Kraft
und Stärke zu zeigen , als nur etwas für sich Notwendiges zu tun,
während des Schneiens nackt herumgingen und so über Eis - und
Schneefelder die Höhen erstiegen , dann oben sich ihre breiten
Schilder  unterlegten , sich abstießen und über glitschige Abstürze
und weitgähnende Felsabgründe „herabrodelten " (eigentlich sich
herunterfahren ließen ). Den Römern jagte das keinen geringen
Schrecken ein . — Wir dürfen daher schon annehmen , daß die
Germanen tüchtige Rodler waren . Denn wenn auch die Cimberu
nicht unbedingt sicher wie die mit ihnen verbundenen Teutonen
eine germanische Völkerschaft waren — die Franzosen nennen sie
keltisch —, so sind sie ans ihren Wanderungen vom Norden Deutsch¬
lands her , wo sie zwischen Nord - nnd Ostsee oder in Jütland ge¬
sessen waren , gewiß mit rodelnden Germanen in Berührung ge¬
kommen , bei denen sie das Rodeln , zu dem in dem norddeutschen
Küstengebiet nicht so viel Gelegenheit vorhanden war , gelernt haben
mögen.
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©täbte Bestrebungen bemerkbar, gemeinnützige Schreibstuben cinzurichten.
Wettachtet man die von den Schreibstuben der Städte Köln und Essen an
Stellenlose gezahlten Löhne 10 087 bezw. 27 985,56 M ., so sprechen diese
Zahlen wohl selbst dafür , welch großes Vertrauen die Einwohnerschaft
dieser Städte diesen Unternehmen cntgegenbringt , und wie überaus wohl¬
tuend eine derartige soziale Gnrichtung wirken kann. Zum Schlüsse möchte
noch gesagt sein, daß die Einrichtung der Schreibstube durch das Arbeits¬
amt keine Konkurrenz für die Privatschreibstuben darstellen soll. Für die
gelieferten Arbeiten werden angemessene Preise gefordert, die den Stellen-

> losen eine ihren Leistungen entsprechende Vergütung bieten. Nach der
Inanspruchnahme seit der Gründung bestehen die besten Hoffnungen , daß
diese Neueinrichtung nicht als „Schmerzenskind" in der Versenkung ver¬
schwindet, sondern sich als „Freudenkind" zum Wohle der stellenlosen
schreibgewandten Berufe entwickeln dürfte.

Literarisches
illle hier aufgcsührten Bücher und Zellschristen sind zn beziehen durch di- Buchh-ndlunz

der Rheim,qe» Boilszeitung
* Tie eingeborene Bevölkerung der deutschen Schutzgebiete bildet den

Inhalt der 28. Lieferung von „Der M e nsch aller Zeiten — Na¬
tur und Kultur der Völker der Erde" (Vollständig in etwa
40 Lieferungen ä 1 M ., Berlin und München, Allgemeine Verlags-
Gesellschaft m. b. H.). Nachdem in der vorangegangenen Lieferung der
Leser in knappen Zügen mit der Geschichte der Erwerbung der deutschen
Kolonien vertraut gemacht wurde, gibt der Verfasser eine sehr wert¬
volle und interessante Beschreibung der deutschen Schutzgebiete in anthro¬
pologischer Beziehung . Die Bevölkerung Kameruns , die einen Ftächcn-
raum von 760 000 qkm umfaßt , besteht ans verschiedenen Elementen.
Außer den Bantu - Und Suoanncgern , die die Hauptmasse bilden, sind
noch u . a. vorhanden die Haussa, Fulbe und Araber . Die Ncgcrgruppen
weisen Unterschiede auf in sprachlicher und ethnischer Hinsicht. Auf das
viele Neue, Lehrreiche und Interessante , das der Verfasser hier bietet,
näher cinzugchcn, fehlt uns leider der Raum . Im weiteren Verlaufe
kommt die Bevölkerung von Dcutsch-Südwestafrika zur Behandlung , ein
Gebiet von 1500 km (Berlin —Moskau ) ; daran anschließend Deutsch-
Qftafrika , ein Flächenraum von 995 000 qkm, also fast zweimal so groß
wie das Deutsche Reich. Der Inhalt dieser Lieferung wird besonderen
Genuß bereiten, und die wertvollen Textabbildungen — wir zählt ,n deren
über 50 — sind dankbar zu begrüßen . An Tafelbildern sind beigegebcn
in Mehrfarbeirdruck: Rassenkarte nach Blumenbach, ein Tondrucktafelbild:
Schädel aus der Ofnethöhle.

* „Natur und Kultur " . Monatl . 2 Hefte. Viertels . 2 M.
Schriftleiter und Herausgeber Dr . Frz . Jos . Böller,  München.
11. Jahrgang . Heft 7. — Inhalt : Zwei wichtige Gesetze der Planeten-
rotation . Von Dr . Reuter . - Winter in den Alpen. Von C. Michaelis.
— Unsere Erkenntnis der Außenwelt und der Monis -us . Von Dr . Herzig.
— Aus unfern Eiben-Archiv. Der Herausgeber will ein möglichst voll¬
kommenes Jnventarhum pller noch vorhandenen Expl. dieses aus¬
sterbenden Baumes zusammenstellen und ersucht ihm diesbezügliche Mit¬
teilungen zukommen zu lassen. Wir machen ganz besonders ' auf dieses
löbliche Vorhaben aufmerksam. — Altheimische Bauweise. Von Bez.-Bau-
mcister Steller . — Versuche über Sieden und Verdunsten. Von Prof . H
Rebenstorfs. — Mathematische Aufgaben . Bon Prof . Dr . Wieleitncr
— Umschau am Himmel . Bon Dr . F . Bidschof. — Wetterpcrioden.
Von P . R . Handmann . — Zeitschriftenschau. Von Dr . Völler . — Dem
vortrefflichen Inhalt entspricht auch wieder eine reiche und schöne illu-
strallve Ausstattung.

Gottesdienst-Ordnung
1. Sonntag nach Erscheinung des Herrn — 11. Januar 1914.

Pfarrei Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

Hl . Messen: 6, 7 (hl. Kommunion der Erstkommunikanten-Mäd-
chen), 8 (Amt) Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) 9, Hoch¬
amt mit Predigt 10, letzte hl. Messe 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr
Andacht (338).

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30 , 7.15, 7/45
und 9.30 Uhr ; 7.45 Uhr sind Schulmessen.

Beichtgelcgenhcit: Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Samstagnachm.
tzon 4—7 und nach § Uhr . Samstagnachm . 4 Uhr Salve.

Marka-Hilf-Kirche
Sonntag:  Dl . Messen um 6.30 und 8 Uhr (gemeinsame 'Kom¬

munion der Erstkommnnikanten-Knaben) : 9 Uhr Kindergottesdienst (hl.
Messe mit Predigt ) : um 10 Uhr feierliches Hochamt mit Ein¬
führung des bisherigen Titular - Pfarrcrs als wirk¬
lichen Pfarrers der neu errichteten M ar iaH 'ikf-
Pfa 'rrei durch ' Se . Gnaden den Herrn Domdekan und
Prälaten Dr . Hilpisch.  Nachmittags um 2.15 Uhr Andacht zu
Ehren der hl . Familie.

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.45, 7.45 (Schulmesse)
und 9 .15 Uhr.

sBeichtgelegenheit: Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Samstag von
4—7 und nach 8 Uhr . Samstag 4 Uhr : Salve . ,

Marktberichte
Wies baden,  8 . Jan . (Fruchtmarkt .) 100 Kilo Hafer 16 bis

17 ,M „ 100 Mo Richtstroh 4.80 M „ 100 Krummstroh 3.20 M ., 100 Kilo
Heu 6.60 bis 7.20 M . Angefahren 8 Wagen Frucht , 11 Wagen Stroh
und Heu.

Besser Lumpen als Ketten
Studie von Paul Walter.

(Nachdruck verboten .)
Ducis , der bekannte französische Dichter , der Bearbeiter und

Dolmetsch Shakespeares in Frankreich , kam nach den italienischen
Kriegen in mehrfache Berührung mit dem General Bonaparte.
Er war ganz einverstanden mit den Ansichten und Ideen des
jungen Feldherrn , der damals noch den Patrioten und Republi¬
kaner spielte , aber er mißbilligte dessen gewalttätiges Verfahren,
um diese Ideen zu verwirklichen . In der ersten Zeit des Kon¬
sulates , da Bonaparte alle Größen und Berühmtheiten um sich
zu versammeln strebte und auch Ducis nicht vergaß , fand der
Dichter nichts Besonderes darin , wenn er manchmal nach Mai-
maison zu Tische ging . In diesem Landhause herrschte noch eine
Art familienhafter Einfachheit . Eines Tages setzte der Wirt seinen
Gästen auseinander , wie er eine starke Regierung herzustellen
und alles und jedes tzu organisieren gedenke.

„Und dann , General ?" fragte Ducis leise
„Dann ?" antwortete Bonaparte etwas verblüfft ', „dann , mein

lieber Mann , wenn Sie mit mir zufrieden sind , ernennen Sie
mich zum Friedensrichter _in _ irgend einem Dorfe ."

Der liebe Mann Ducis ließ , sich durch diese Komödie naiver
Selbstverleugnung nicht täuschen . Als er das nächste Mal wieder¬
kam, hatte der erste Konsul während des Essens alle möglichen
Ausmerksanikeitcn für ihn , und nach dem Kaffee lud er ihn
zu einem einsamen Spaziergänge durch den Park ein . Er plauderte
mit ihm aufs freundschaftlichste , deutete seine Absicht au , die
im Verhältnis zum Alter und Verdienst des Dichters so be¬
engenden Vermögensumstände des Dichters zu verbessern und
ihm eine Stellung -zu schaffen , in der er einen eigenen Wagen
haben sollte , anstatt des schlechten Fiakers , der ihn nach Mal-
maison gebracht hatte.

Während Bonaparte - so sprach , erhob Ducis seine Augen zu
einem Zuge wilder Enten , die über ihn wcgflogep , zeigte sie
seinem Wirte und sagte : „Sehen Sie diese Vögel , General?
Unter ihnen ist nicht ein einziger , der nicht ' von weitem das
Pulver und den Geruch der Flinte des Jägers witterte . Nun,
sehen Sic — ich bin einer der wilden Vögel ."

Diese plötzliche Bemerkung schnitt das Gespräch kurz ab.
Trotzdem gab der erste Konsul diese Idee nicht auf , dieses

Talent an 'seine Regierung zu knüpfen , und er hielt umso mehr
daraus , als er solchem Widerstande nur bei wenigen Menschen
begegnete . Eine hervorragende Stellung wurde bestimmt , ein
Sitz tat Senate . Eine hohe Persönlichkeit wurde beauftragt , Ducis

Nyeinische BokkSzeitung Rr . 5 Donnerstag, 8 . Januar 1914
Limburg  7 . Januar . (Wochenmarktspreise.) Butter per Pfd.

1.00 M ., Eier 2 Stück 21 Pfg . Kartoffeln per Pfd . 6 Psg ., 50 ,Ko.
2.00- 2.10 M .. Blumenkohl 30—60 Pfg ., Zitronen 5—8 Pfg ., Sellerie
10—15 Pfg ., Wirsing 10—30 Psg ., Weißkraut 10—30 Pfg ., Knoblauch
80 Pfg ., Zwiebeln 20 Pfg . per Kg. : Rotkraut 10—30 per Stück : Rüben,
gelbe, 20 Pfg ., Rüben , rote , 20 Pfg . per Ko. ; Merrettig 15—25 Pfg.
per Stange : Aepfel 23—60 p. Kv.g Apfelsinen per Stück 3—5 Pfg . ; Rettig
5—10 Pfg ., Endivien 8 Pfg ., Birnen 25—60 Psg . per Ko. ; Kohlrabi
(oderirdisch) 4—8 Pfg ., (unterirdisch) 6—10 per Stück : Spinat 50 Pfg .,
Pfg ., Rosenkohl 40 Pfg ., Kastanieir 50 Pfg . per Ko. ; Wallnüsse 100 Stück
1 M ., Trauben 90—1.20, Schwarzwurz 50 Pfg . per Ko. Haselnüsse 50
per Liter . .

Amtliche Bekanntmachungen.
Kohlen für verschämte Arme.

Durch die Mildtätigkeit der Wiesbadener Einwohnerschaft war die
städtische Armcnverwaltung im verflossenen Winter in der Lage, 2153Ve
Zentner Kohlen an 474 verschämte Arme, die durch Arbeitslosigkeit oder
aus sonstigen Gründen sich in Not befanden, öffentliche Armenunter-
stützung aber nicht in Anspruch nehmen wollten , abzugcben. In diesem
Winter treten die Ansprüche infolge der anhaltenden Teuerungs-
Verhältnisse und der Arbeitslosigkeit besonders häufig an uns heran.
Wir sind aber nur dann in der Lage, dem vorhandenen Bedürfnis
Rechnung zu tragen , wenn uns für den genannten Zweck ausreichend Mittel
zur Verfügung gestellt werden.

Wir erlauben uns daher an bie hiesige Einwohnerschaft die er¬
gebenste Bitte zu richten, uns durch Zuwendung von Geschenken in die
Lage zu versetzen, den verschämten Armen die äußerst zweckniäßige
Unterstützung an Kohlen zu gewähren.

Gaben, deren Empfang öffentlich bekannt gegeben wird, nehmen
an die Mitglieder der Armcndepntation und zwar die Herren:

Stadtrat Rentner Kraft , Biebrich« Straße 36 ; Stadtv . Enl,
Zigarrcnhandlnng , Bleichstraße 9 : Stadtverordneter Sanitätsrat Dr.triedländcr, Leberberg 18; Stadtverordneter Bauunternehmer Ochs,aiser Friedrich-Ring 74, 3. : Bezirksvorstcher Rentner Zingel , Jahn-
straße 6, 1. ; Bzirksvorsthr DruckercibesitzerHammelmann , Moritzltraße
.27 : Bezirksvorsteher Oberlehrer Dr . Jacob , Erbacherstraße 1 : Bezirks-
Vorsteher Kaufmann Christmann , Bcrtramstraße 25 : Bezirksvorstcher
Rentner Kadesch, Querfeldstraße 3 ; Bczirksvorsteher Hanptmann a . D.
Hagedorn , Bicrstadterstraße 46 ; Bczirksvorsteher Kaufmann Flößner,
Wellritzstraßc 6 ; Bezirksvorsteher Architekt Burk , Weißenburastraße 12;
Bezirksvorstcher Kaufmann ©tritt « , Kirchgassc 74 ; Bczirksvorsteher Kauf¬
mann Mocckel, Langgasse 24 ; Bezirksvorsteher Schuhmachermcistcr
Rumpf , Saalgasse 18 ; Bezirksvorsteher Hotelbesitzer Walther , Lang¬
gasse 42 ; Bczirksvorsteher Kaufmann Reitz, Marktstraße 22, sowie das
städtische Armcnbüro , Marktstraße 1, Zimmer 21.

Ferner haben sich zur Entgegennahme von Gaben gütigst bereit er¬
klärt : Herr Hoflieferant August Engel , Hauptgeschäft Taunusstraßc 12/14,
Zweiggeschäfte Wilhelmstraßc 2, Ncugasse 2 und Rhcinstraße 123 e;
Herr Hoflieferant Emil Hees, Große Bnrgstraße 16, Herr Hosl. Karl
Koch, Papicrlag « , Ecke Michelsberg und Kirchgassc und die Geschäftsstelle
der „Rhein . Bolksztg." .

Wiesbaden , den 21. Okwber 1913.
Namens dn städt. Armen-Depntation : Borgmann,  Beigcordn.

Bekanntmachung
Zur Ausführung der Jnstallationsanlagen im Anschlüsse an daS

Kabelnetz des städtischen Elektrizitätswerkes. sind nur folgende hiesige
Firmen berechtigt:

1. Georg Auer , TannuSstraße 26;
2. Wilh . Behrens , Jahnstraße 2;
3 . Heinr . Brodt Söhne , Oranienstraße 24';
4. Max Commichau, Riehlstraße 22;
5. F . Dofflein , Friedrichstraße 53;
6. Elektr.-Äkt.-Ges. vorm. C. Büchner, Oranienstraße 40;
7. Elektr.-Ges. Wiesbaden Lndw. Hansohn u. Co., Moritzstr. .49;
8. Carl Gasteicr, Neugasse 13;
9. Glaab n . Metzger, Adelhcidstraße 36;

10. Nathan Heß, Taunusstraße 5;
11. W. Hinnenberg (vorm. Aug. Schaeffer Nachf.)', Langgasse 15;
12. Heinr . Horn Söhne , Dotzheimerstraße 105;
13. Äug . Jeckel, Zietenring 1;
14. Maschinenfabrik Wiesbaden, G. m. b. H., Friedrichstraße 12;
!5 . Oestreich u . Berberich , Stiftstraße 19;
16. Rhein . Elektr. Gesellschaft, Luisensttaße .8;
17 . Phil . Steimer , Webergasse 51;
lg . „Union", Elektr. Gesellschaft, Karlstraße 5.

Städtisches Elektrizitätswerk.

Aus dem Veremsleben
< * Verein für Nasfauifche Altertumskunde Und

Geschichtsforschung.  Am nächsten Mittwoch, 14 . Januar , abends
6 Uhr, findet im „Rheinhotel " der fünfte diesjährige .Vereinsabend statt.
Herr Lehrer Stückrath  ans Biebrich wird über uassauische Vierzeiler
sprechen.

*Feldb ergwanberungdesRhe in - u. Taunus - Klub
Wiesbaden (E . V .). Nach dem Großen Feldbcrg führt di : 1. Haupt¬
wanderung 1914 des Rhein - und Taunusktub Wiesbaden ; sie wird am
Sonntag , 11. Januar , wie folgt, ausgeführt : Abfahrt mit Eilzug 6.56
nach Höchst.und von da nach Königstein. Ankunft 8 .20 . Bon hier Ab¬
marsch zum Fuchstanz . Kurze Sammclrast ; sodann Aufstieg zuM Feldbcrg.
Ankunft etwa 10 Uhr ; gemeinsames Mittagessen im Gasthaus zur Wal¬
küre. Weitermarsch 12 .80 Uhr an der Nordrodelbahn vorbei über den
675 Meter hohen mit einer alten Kapelle gekrönten kahlen Bergrücken,

tnit herrlichen Ausblicken nach dem Feldb« ggcbiet, Seelenberg , Zacken
und Obcrreifenberg . Auf schönen Wegen mit überraschenden Ausblicken
nach Nicdcrreifenberg und das obere Weiltal wird nach dem Roten
Kreuz (Waldwirtschaft) gewandert , das gegen 2 Uhr erreicht wird . Nun¬
mehr an dem von dem Frankfurter Tannusklub neu gefaßten Scelborn
(der starken Quelle der Ems vorbei), gelangt man bald auf die Lim¬
burger Straße , passiert das schön gelegene Gasthaus zur Billtalhöhe.
Ankunft 3 .30 Uhr. Hier 1 Stunde Kaffeerast bis 4.30 Uhr. Alsdann
Wcitermarsch üb« Königstein nach dem Endziel d« 'Wanderung , dem
äpfelwcinbcrühmten „Batzenhaus " bei Neuenhain , Mo die Wanderer
nach etwa b1/« Stunden Wanderung um 5.30 Uhr eintreffen. Abmarsch
nach dem Bahnhof Soden kurz vor 8 Uhr. Rückfahrt mit dem Zuge
8 .18, an Wiesbaden 9 .58 Uhr . Führer : die Herren R. Weber Und
Fr . Wendler . Teilnehmer - bezw. Tischkarten sind bis Samstag , abends
8 Uhr, an den bckanuteit Stellen : Ludwig Becker, Gr . Burgstr . 11 ; Hch.
Cron (R . Cratz Nachf., 'Kirchgassc 62 und Karl Hack, Rheinstr . 37,
oder am Donnerstag im Klublokal, Turngescllschaft, in Empfang zu
nehmen. -- -

Veremskalender
Freitag , 9. Januar

BolkSbibllothet St . Bonif . Borromänsverein . Nachm. 1 bis
5.30 Uhr : Bibliothckstunde. Bibliothek Bibliothckzimmer : Luisenstr. 31,
linker Eingang.

Borromäusverein Maria -Hilf . Bibliothcksttmde nachmittags von
4—5.30 Uhr. Bitliothekzimmer Kellerstraße 35.

* Katholischer Frauenbund E . B . Bibliothckstunde von 3—4
Uhr, im Bibliothckzimmer des Vcreinshauses , Luisenstraße 31.

Männervercin . Abends 9 Uhr : Gesangstunde.
Kirchenchöre (St . Bonifatius und Maria Hilf) : Abends 8 Uhr:

Gesangstunde.
Gesrllen -Berein . Abends 8 .30 Uhr : Unterricht der Fortbil¬

dungsschule (im Lehrsälchen).

Fft'irsorgeverein Johannesstift E. V.
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend.

Büro : Luisenplatz 8, Part . — Sprechstunden : Dienstag und Donnerstag:
Vormittag von 10—11 Uhr. Samstag : Nachmittag von 4—5 Uhr.

Kathol . Männer - Fürsorge »Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jügend.

Büro / Luisenplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u . Samstag;
Nachinittag von 6—7 Uhr.- ■■■■' .

Amtliche WassersLands-Nachrichterr
_ vom Donnerstag , 8. Januar , vormittags 11 Uhr

Rheiir.
geltem t)eu:e

Mai » .
geilet« heute

Waldshut. — —- Wärzburg. — —
Kehl. — Lohr. — —

Maxau . . . . . . — — Aschaffenburg . . . . — —
Mannheim . . . . . —- — Groß -Steinheim . . . 1,87 2 . 18
Worms. 0 . 12 0 .28 Offenbach . — —

Mainz.
Bingen . . . . .
Cau » . . . . . . .

0 . 6
1,90

1.21
1.93

Kostheim . . . . .
Neckar.

0 .70 1.08

— — Wimpfen . . . . . — —

Wasser steigt

K.Eichhorn  ÄSSH
_ Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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Wetter Voraussage der Meteorologischen Abteilung das
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für
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Me st trüb aber trocken, Temperatur im allgemeinen mild,westliche Winde,

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Ohr 3 Grad C.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 0 Grad C.

die Eröffnung zu machen und die schriftliche Versicherung ge¬
geben , daß die Ernennung nur die Zustimmung seiner Annahme
erwarte.

Durch die Revolution um sein bescheidenes Vermögen ge¬
bracht , besaß er kaum das Nötigste , kaum das Notwendigste eines
Mannes , der so sehr 'wenig bedurfte . Das Theatre Francaise kaufte
ihm um diese Zeit , im April 1813, das Recht, seine Stücke zu
spielen , mit einer Pension von 1500 Franken ab , itnd diese Rente
bildete beinahe sein ganzes Einkommen in einem Alter , wo trotz
seiner starken Konstitution , sich allerlei Unannehmlichkeiten der
Jahre geltend zu machen begannen . Demungeachtct führten ihn
jene glänzenden Anerbietungen auch nicht einen Augenblick in
Versuchung . Umsonst gnälten und belagerten ihn viele Leute , die
sich aufrichtig für ihn interessierten , mit Zureden ; er blieb un¬
erschütterlich.

„Es ist besser , man trügt Liunpen als Ketten ", sagte er zu
einem Freunde , der seinen Widerstand bewunderte , aber nicht
nachgcahmt hätte.

Als die Ehrenlegion gestiftet wurde , wies Ducis auch diesen
Ordcu zurück, der damals noch eine große Auszeichnung war.
Ec lebte zu Versailles in strengster Zurückgezogenheit mit seiner
zweiten Frau , die er ebenfalls überleben sollte . Nach dem Ver¬
luste zweier liebenswürdiger Töchter , die ihm in der Blüte der
Jahre entrissen worden , war er auch kinderlos . So lebte er
denn allein in seiner eignen Welt , mit seinen Licblingsbüchern,
seinem Homer , seinem Shakespeare , seinem Corneille.

Tie Proklamation des Kaiserreiches machte für ihn das Maß
voll und die Seele des siebzigjährigen Greises brach aus wie ein
Vulkan . Ein Gedicht voll,  Shakespearescher Kraft überschüttete
den Usurpator mit Flüchen wie mit Lava . Durch die Be¬
mühungen einer Freundin blieb die furchtbare Satire , die ihm
hätte lebensgefährlich werden können , verborgen und erhielt sich,
im Kissen eines Großvaterstuhles versteckt, bis ans Ende der
napoleonischcn Zeit.

Ter tiefe Widerwille , den das Kaiserreich Ducis einflößte,
könnte durch die großen Siege des Eroberers nicht gemildert
werden . Was waren diese Siege anders als der Krieg , der Krieg,
den Ducis verabscheute als eine Geißel der Menschheit , als ein
ungeheures Verbrechen , wenn er nicht durch die legitimsten
Gründe gerechtfertigt , durch die absoluteste Notwendigkeit ge¬
boten ist. Selbst wenn er has Recht für such hat , ist der Steg
doch mit den grausamsten Bildern der Trauer , des Blutes , des
Unglücks verbunden ; um wieviel mehr mußte der Sieg , der
nichts als der Triumph der Gewalt und des Ehrgeizes , einer
so gefühlvollen Seele als ettvas ganz anderes erscheinen , denn
als ein Gegenstand der Verherrlichung und der Freude.

In den Augen Ducis war Napoleon die Verkörperung des
Krieges : daher jener Widerwille gegen ihn , der seinen Grund
in seiner glühenden Menschenliebe hatte.

Natürlich gab es Leute genug , die sich die Zurückweisung so
großer , von anderen so eifrig erstrebter Güter , wie .Reichtum,
Titel , Ehren , picht anders als mit einer gewissen Schwäche seines
Geistes erklären konnten . Das Gerücht , das sich demgemäß ver¬
breitete , drang bis zu ihm , und es existiert noch der Brief , den
er bei dieser Gelegenheit schrieb:

„Sie hüben ganz recht ; es ist mir sehr gleichgiltig , daß
mich die Menschen von heute als einen Blödsinnigen ansgebcn.
Sie erleichtern mir auf diese Werse meine Rolle , wenn ich
danach wäre , eine Rolle zu spielen . Ich werde mir nicht die
geringste Mühe geben , diesen schönen Ruf weder zu vernichten,
noch aufrecht zu erhalten . Ich finde es zu bequem , um etwas
daran zu ändern.

Was wollen Sie , mein Freund ? Es gibt keine Frucht ohne
ihren Wurm , keine Blume ohne ihre Raupe , keine Freude ohne
ihr Leid ; unser Glück ist nichts , als ein mehr oder weniger
getröstetes Unglück.

Mein angeborener Stolz ist ziemlich befriedigt durch einige
mehr feste „Nein ", die ich in meinen ! Leben ausgesprochen . Aber
ich bin daraus gefaßt , daß man sich beklagt , daß man jammert,
daß man mich verdächtigt . Man will mich anders , als ich bin.
Man halte sich an den Töpfer , der meinen Ton so geformt.

Seien Sie gewiß , mein Freund , daß ich der Zukunst wegen
keine Sorge habe . Ich schulde niemand etwas . Ich habe Holz
für den halben Winter , ein Füßchen Wein in meinem Keller
und in meiner Schublade genug , um zwei Monate weit Mt
reichen . *

Für mein kleines Mittagessen , meine einzige Mahlzeit , ist
also , was Sie sehen , ans einige Zeit gesorgt , und ich werde , so¬
lange es geht , zu Hause und zur selben Stunde speisen.

Mein Einkommen , wie ärmlich cs sei, reicht beinahe für die
Ausgabe eines .Mannes , welcher die Bedürfnisse , die die Welt
vorschreibt , nicht kennt . Beruhigen Sie sich also meinethalben und
sagen Sie sich, daß ich nur wenig brauche , und zwar für sehr
wenige Zeit.

Aber die Zufälle ? Tie 'Krankheiten ? Darauf antworte ich,
daß der , der die Böglern nährt , auch mich zu finden wissen wird ."

Ter standhafte Dichter starb arm , wie er gelebt . Und er . starb
glücklich, da cs ihm gelungen war , durch Zurückweisung der ver¬
führerischen Lockungen eitlen Glanzes sich selbst , seinem Charakter
treu zu bleiben und sich jenen kostbaren Schatz dadurch zu erhalten,
der dilrch keine Ehren und Reicbtümer ausgewogen werden kann:
die .Selbstachtung.
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Den Vorteil
gleich großer , feilu/eiser noch größerer Unterschiede im
Preise gemessen Sie jetzt bei mir in meinem billigen

beim Einkauf
vonInventur-ZAusverkauf

Damen -, Backfisch - u. Kinder -Konfektion
sowie fast in allen /Abteilungen.

In meinem Inventur -Ausverkauf finden Sie ferner Gelegenheit

Preis -Anzeigen
der

Weißen Waren
Wäsche

Ausstattungen

übermorgen.

Weiße Waren
Wäsche /Ausstattungen
in hervorragenden Qualitäten zu kleinsten Preisen , u/eit unter wirklichem Wert zu

erstehen - — Warten Sie nicht mit Ihren Einkäufen.

Meine Weiß -Waren -, Wäsche - u. /Ausstattungs -fAngebote
werden , wie immer , die maßgebende Richtschnur für

alle Weißwaren - und Wäsche -Einkäufe bilden.

WW ;';: Tr Christian

IVilAnHol
Hoili . r, ™..!

Mainz, Kaufhaus am Marktj

'''

Zu SLeuer-ErKlürungen
jeder Art, inSbef. für die kinlchätzung rum einmaligen Wehr-
deitrng rc. empfiehlt sich gestützt auf frühere amtliche Tätigkeit.
W . Schmidt , Bgm . i. P ., Mehrjähr. Vors, der Voreinschatz.-

Kom. im tücmcindcbez. Sonnenderg . — Moritzstr. 72 II.
±r  Sprechzeit vorm . 10 — 1.

®te amtl . empfahl. Tabellen zur Wehrfieucr von Stöbsand & Reinert gegen
Nachnahme von Mk. 2.05 erhältlich.

Aufstellung von Bilanzen.
Bilanz -Revisionen.

Bücher -Revisionen. 0. fl fl. Sternfler&r
Beeidigte Bücher-Revisoren.

Friedrichstr. 29, Part. Tel 1938
?sssa* -s

Messing- and Emaille-Schilder
in allen Grössen fertigt billigst an, die

Wiesbadener Stempelfabrik u . Gravier - Anstalt

»' riedrichstr , 40  fftf Olf Ecke Kirchflasee

Kursbericht mitgeteilt von Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
Frankfurter Börse,

Preussische Konsols3%
3'/.7.
<7,
<7,
3 °/o
3 '/- 7»
<7.
4 °/o
37 * %
<°/o
3°lo
3y,7,47.
37,
37. 7.
47.
47,
4°/o
47 . 7.
47. 7.
37.
47.
37. 7.
47.
37 . 7.
37.
47.
37. 7°
47°
47.
<7,7.
37. 7°

s?:
3°/‘. /o
47.

°7.'

• O «
* , nnk. 1918
„ Staffelanloihe

ßeicfcannleiha ,
» . . .
» nnk. 1918

Badiseh6A.nl .nnk. 1921
Bayern . .

, nnkb. 1920 '
Hessen . , . .

n
„ nnk. 1921 , .

Sächsische Rente . ,
Württemberg . Anl. 1903
Oesterr, Goldrente . .

» Staatsrente .
, sinh . Beats .
„ Silberrento .
» Papierrente ,

Ungar. Geldanleihe ,
n Goldrente . .
n ßtaatsroine .

Italienische Rente .
Portugiesen , Serie III
Rnmänier 1890 . . .
Rnssen 1894 . .

1880 . . .
„ 1902 . . .
,, 1905 . . .

Sehveden 1890 . .
Unif. Türken 1903 .
Argentinier 1890 . .
Chinesen 1898 , , ,

>. 1896 . . .
Japan . Anleihe 1905 .
Innere Mexika»** . ,

« » ,

Kurse Vom CI4.1
Div.
7,.6 .Jan. 7. Jan.

76. 76 .05 e.95
85,43
98.—

15.40
93 — 10°/,«

28
88.40 88.43, 876 . 10
86.25
E8.20

»75.90
«5.25;
98.—

30
14
14
30
7
15

96.55 86.60
84.80
17.—

M—
07.—

73.45 73.40
83 50 83.60 ' 'll
SV/5 87.75
76.40 76.40
83.50 83.20
88 .75 88 .75
83.80 84.40
82.90 83.25
£6 30 86.70- 86 .70
63.70 69.20
84  25 »4 53

82.70 82.73

64. 10 64_
84.— 94—
78.— 73.—
87.80 88.10
80.40 10 75
99.10 98.85

85.70 85 8t
107.33 1CO 50

1, 0 91.45
9 ;.fo S . 70
84 .85 S-ä.35

66*90 67!10

Frasikfurtap BSra ®.

Reichsbank -Anteilsoheine ,
Oesterr. Kredit -Aktien . .
liadische Anilin - Fahr. - Akt,
Blei - n. 8ilberh . Braubach „
Chem. Werke Albert- „
Chem FabrikGoihenberg - ,
Chem. Fabrik Griesheim- ,
Höchster Farbwerke - „
Buderus . Eisenwerke - ,
IToIzverkohl.-Ind.Konstanz-,
Südd. Eisenh .-Ges.- ,
3°/, Oesterr .Sta#tsb.-Oblig.
3° o ,, Siidbahn-Oblig,
3 4/o Prag -Dnx-Eisenb , .
4°/0 Ung . Lokaleisonb . 3 . II .
47,7 . .
4°/. Missouri Pacifio 1905,
4*/, °/o Anatolier Serie I . ,
3 '/, 0/0 Bay,Hp .u. W.-ßk .Pfdbr.
4°/o „
4°/, Berliner Hrp .-Blc
3 1/, »/, Frkf . Hvp .-Bank
47» „ „ u. 1920
47»Frkf .Hyp.-Kred.-Ver.
4-7, Goth Grundkr.- Bk.- „
37, °/. Hamb. Hyp -Bank . \

„ n. 19 21 , .
Mein. Hyp. Bank „

„ .. n. 1912 „ *
Haas. Ldsbk . - Schuld/

.. F . G. II. K L. , -
J l

M. N. P. Q. ;
R. S. ,

T- .
U. X. ’v.w. -
I :

Kurse vom
6. an. \ 7 . Jtn-

f»

n
i)

<7.
37 . 7°
47°
37.
37 . 7.
37 . 7.
37, '7,
37,7.
37,7.
3'/. 7.

I»
t»
9t

|37 .-
103.62
571.—
85.50

4t ). -
233.25
247.50
|627.—
111.50
>04.25
>22 .-
75—
52—
72.10
86,—
91.—
69.93
91,75
88.60
07—
04.50
84 50
65.54
95 53
95,—
£4.—;
05.—I
84. - 1
93.- 1
85. - "
91 50
9J.50
9J.57
ui so
00 —
99_
09—
99-

137.25
204—
581. 50
85.50

440 -
235—
247 50
«30—
>11,20
335 .25
12 —
74.80
5?.—

» 6 .—
91_
fO.70
91,93
89. —
17.—
04 50
84.63
65. 50
65. 50
05. —
84 —
65. -
84—
i.5. —
58,—
91. -
Ö1.50
81—
91—

03. 0

9ii*—
99, —

Frankfurtei * Bör &e.

47 , PfSI*. Hyp.-Bk.-Pfdbr. .
47 . Preuss . Bodenkr .- „
4°/0 Treuss . Ctralb. 1912 „
47 . .treuss . Hyp .-Akt -Bank.
47 » „ „ K -Obi. .
37 .7 , I’reuED. Pfandbr .-Bnuk
'7'. „ u. 1922
<7° „ II.-Gbl.
3'/,7 « Rhein . Hyp .-Bank 1914
47 . -, n. 1923
3 '/,7 . „ Kom.-Oblig.
i ‘/,7 , Rh.-W.-Bodenkr .-Pfdb.
47 . .. „ u. 1622 .
3°/0 RheinproTinz -Anloiho,
37 . 7,
3‘/i.7 . » n
40/
37 . 7 , Franks -Stadtanleihe U.
47 . Kölner „ 903
47 , Jk'ainzer „ 1907 .
27,77 Wiesbadener , , abgost.

„87,93,98 , 1902
1903
1903
1803
1903
1908
1912

Kurse vom
6. Jan . I 7 Jan.

3' . 7«
37.7.
4° .
47.
47.
47«
47°
4°Io
4° 0
37 .7.
37.

.. SO'

1900/01
n. 1916

1937
er.II

„ Ser. III
Obl Höchst . Farbvr.
Badische 1867er Lese
Köin-Mmdener „ .
0 !d ;nb. 40 Taler „ .

Brannsckveiger 26 Taler „ .
Meininger 7 Gulden . „ .
5 /̂, Oesterr. 1860er . „ .
Maillinder 10 Eire . . „ .
Venetianor 30 Lire
Ungar . 100 Gulden
Schock London 1

»
«

96 .C0
94,40
84. ’O
94. 50
95.75
87. —
94. 50
15.75
82,90
64.30
53.—
53 50
64.50
82. 10
85.—
89—
93.60

94.50

86 —

16.63
»4.40
«4. 50
94.50
95.75
87. -
04.50
15.75
52. 90
94.50
53—
83. 50
94.50
54—
85.—
89—
66,6J

95_

84 —
86 —

95.—
101 .—

141.50
127.50
-07.50

177 6̂0

445 .—
20.51

9
101

141
127

177

50

50

445,
20 505

01/J ,,
«

67,
127,

10
37'.

7
5
0

?7s
0

27,
s
6

10

14
14
23 j
11 |
8

10
P

11
6

« ' 2
24
10
9

12
4

10
7

Berlin « ,- Börse.

37 , Reichsanleihe . .
Berliner Hnndelsgesellsohafil.
Commerz- und I)iso.-B»'
DarmstSdior Bank ,
Deutsche Bank . . .
Discento Commandit .
Dresdner Bank . . .
Naiionalbank f. Deutschland
Schaaflhauson ’schor Bankrer,
Kiedor Waldbahn . . , . .
Oesterreich . Staatsbahn . ,
Lombarden . . ,
Miiielmserbahn . . . . .
Prince Henri . . . . . .
Baltimore und Ohio • .
Canada Pacifio . . . .
Türkenlose.
AUgom. Elektrizitätr -Gos.
Boehnmer Gusstahl . . .

| Concordia Bergwerk . .
Dentsch -Lnjcemb. Bergwerk
Esohweiler Bergwerk . .
Gelsenkirchoner Bergwerk '<
Harponer . . . . . .
Hohenlohe -Werke . . . .
Laurahütte . .
FftQon Mannstädt St.-A . i
Rhein -Hass . Bergwerk . .
Rheinische Stahlwerke .
Linde ’s Eismasohinen . .
Siemens & Halske . . . .
Thiodorhall . . . . . .
Hamburger Packetfnhrt .
Norddeutscher Lloyd . .
47 . 7 , Hamb. Paoketf .-Obl.l?
47 .7 . Herno Oblig. . . .
47 . Hannov Bodenkr-Pfdbr.
Reichsbank -Diskont . . . ,
Prirat -Diskont . . . . .

Kurse vom
6 Jan. 17.Jan.
76 .10 76 10 I

156.87 157—
1-07.79 107.80
110.50 116. 0
251.37 250 .75
87.87 188—

153.— 153. 12
117. 12 117—
101[50 101,60
15.75 15-75

155 — 155—
-2 .50 22.37
- .- - •-

157.25 157 5 !
83— 87 .57

216 .37 315.25
169.30 170—
240.32 '40 .25
211. - 214. 50
306. 308 .20
34.50 134.50
2 \ 220.20
87 25 186.87

175.25 175.62
35. — 135. - -

.65— 154.50
28— 128—

215 - 216. -
.54 .53 154.90
29— 12«. —

224. — 216—
5 151.75
33 20 131.50

6.20 117.63
di. 10 100.20
8.25 97.10

9' . — cg . _
*7o

37,7, 1
57 , j

37,7 . 1

London «« Börse.

27 // . Englische Konsols.
47 . Argentinier 1897/1900
37 , Mexikaner . . .
Atchison com.
Canada Pacifio . . . .
Cnicago Milwaukee , . .
Denver prof . . . . .
Erie com. . .
Louisville NashriUe . .
Rock Jsland.
Southern Railway com. ,
Union Pacifio com. . , .
Cb ariered . . . . .
Goldfioids . . . . . .
Randminos , . . . . .
De Beers . .
Ar.aconda . . . . . .
Bank-Diskont.

Pariser Börse.

3°/0 Französ . Rente . .
47 . Brasilianer . . .

7 Italienische Rente.
Russen.

'» ,. 1909 . . .
Span. Suss. Rente .

enlose . . . . . .
'■mez -Aktion.

Kurse vom
li. J«T). I 7. Jan.

?-"/>.
817.
23-
97—

2157,
103,
267,
29-

1377,
137,
237/,

162—
”/«
27 . 2

5*7,2
17"/,.

77.
57.

85 .80
74.10
97.22
76 —

100.90
90 05

206. 50

439.’—
435—
164B—
1685-
641—

53. —
110 50
1738-
135—

<7.

71,/.
817 ,
23-
06° .

2147,
1037,
27 —
29—

138-
137,
24—

162—
“/ .a

27 .«
5 ‘7„

17"[„
77,.
57»

86.20
74.30
97.20
75.80

100.80
90. 10

203 .50

440—
436 .—
1654—
1695—
640—

52—
117_

1722—
134—

47,



Von heute Donnerstag,
bis Samstag dieser Woche

kommen in meinem

Saison-Ausverkaufe
einige 100 Dutzende von

Handtüchern Küchentüchern
Tischtüchern Servietten

fertigen Blusen
teils bis Zur Halste der bisherigen Preise

zum Vertraut

1 Ecke Grabeustratzö 113 Marktstratze 19
Wiesbaden
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In raschem Siegeslauf hat sich
Kathreiners Malzkaffee den ganzen Erd¬
ball erobert. Er wird täglich von vielen

Millionen Menschen getrunken. >
Der Gehalt macht's!

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Donnerstag , den 8. Januar 1914.
8. Vorstellung.

21.  Vorstellung im Abonnement D.
Dienst- und Fretplätze sind aufgehoben

Die Fledermaus.
Operette in 3 Akten von Jvh . Strauß.

Personen:
Gabriel von Eisenstein, öientier * «, *
Rosalinde, seine Frau . . . Frau Friedfeldt
Frank, GefängniSdirektor . . He r Herrmann
Prinz OrlosLlv . . . . Fr . B alzer-Ltchtenftein
Alfred, sein Gcsanglehrer . . Herr Scherer
Dr. Falke, Norar . Herr Rchkopf
Dr . Blind, Advokat . . . . Herr Schuh
Adele, Stubenmädch. Rosalind. Frau Kramer
Aly-Bey, ein Egyptcr . . . Herr Maschek
Ramustn, Gesandtschafts-Attache Herr ÄchLfer
Murray , Amirikaner . . . . Herr Spieß
Caricont, ein M rquil . . . Herr Mathe-
Frosch, GrichlLdiener . . . Herr Anvriano
Ivan , Kammerdienerd. Prinzen Herr Wut ch.l
Jda

Kur-Theater Wiesbaden.
Donnerstag, d'N 8. Januar 1914.

Gastspiel von Adelheid van der Sich
vom Deutschen «Schauspielhaus in Berlin

Der müde Theodor.
Schwank in 3 Akten von Max Real

und Max Ferner.
Anfang 8 Ubr Ende 10.39 Uhr

Eintrittspreise:
Brosceniumloge4.19 Mk., Fremdenloae

Melanie
Felicita
Sidl
Minni
Faustine

GLste de- Prinzen
OrlofSky

-rl. Schrötter
rau Erichsen
-rl. Brandt
:l. Brck

-rau Weber
rl . Frank

Marken, Herren und Damen, Bediente.~ " w ..Die Handlung spielt in einem Badeorte in der
Nähe einer großen Stadt.

* Gabriel von Eisenstein: Herr Max
Haas vom Stadtheater in Breslau
als Gast.

Nach dem I. und 2. Akt finden größere
Pansen statt.

Anfang 7 Uhr Ende n. 19 Uhr
Gewöhnliche Preise.

Freitag : Der Richter von Zalamea. Ab. A
SamStag : Eine Nacht in Venedig. Ab. 6
sonnlag : Die Königin von Saba . Ab.v.
Montag : La Traviata . Ab. B.

Residenz-Theater
Wiesbaden.

Donnerstag , den 8. Januar 1914.
Wir gehn «ach Tegernsee.
Lustspiel in 3 Akten von W. Jacoby

und Hans Werner.
Anfang 7 Uhr Ende n, 9 Uhr
Freitag : Exzellenz Max.
SamStüz : Die Puppenklinik.
Sonnlaq nachm.: Akrobaten. AbendS:

Die Pup; enklinik. v

. „ °ge
oder Orchestersessel3.69 Mk., Sperrsitz
3.19 Mk.. Seitcnbalkon oder Parkett
1.—4. Rsihe2.60M., Promenoir 2. 19 M.
Parkett, 5.- 8. Reihe 2.19 Mk., 9— l5.

Reihe 1.69 Mk., Parterre 1 Mk.
Freitag : Alles für die Firma.
SamStag : Der müde Theodor.

Stadt - Theater Mainz.
Donnerstag : Der Postillonv. Lonjumeau
Freitag : Parsifal.
SamStag nachm. : Frau Holle. Abends.

Pfarrer Hellmund.
Sonntag : Parsifal.

Bereinigte granfftittcr Strttthester.
(Opernhaus)

Donnerstag : FigaroS Hochzeit,
ircitag: Die Braut von Messina.
amstag : Königskinder.

Sonntng nachm.: Die RrgimentStochter
Abends: Lohsngrin.

(Schauspielhaus)
Donnerstag : Othello.
Freitag : Pygmalion.
SamStag nachm. : Der gestiefelte Kater.

Abends: Eine Frau ohne Bedeutung
Sonntag nachm.: Der gestiefelte Kater

AbendS: Wie einst im Mat.

Lillchit schönem Satten in Widmen
«r zu kaufen gesucht.
Gewünscht wird, daß ein schönes Hau«
oder größere» Grundstück in industrie¬
reicher Gegend Westfalens, in Tausch ge¬
nommen wird. Offert, unt. A . v 100
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.
Walramftr . 2 , Bdh. I. Einfach, möbl.
Zimmer zu vermie .en  bei Link.

LntW
des Zesi>lte»»llters kchisj
am Sonntag , den 11. Januar » nachmittags 4 Uhr, im

großen Saale der Turngesellschaft

KMdWbmt tamatanM.
Eine Anzahl

numerierter Karten zu 2.— Mark
sind zu haben bei der Buchhandlung der Rheinischen Volkszeitung, Molzberger,
Luisenstraße 27, C. Tetsch, Schwalbacherstraße 19, sowie bei den Ver-rauens-
leuten de» BolksvereinS. Es empfiehlt sich die Karten frühzeitig zu iöseu, da
dieselben nur in beschränkter Anzahl auSgegeben werden. Der Kartenerlös ist
zur Deckung der Kosten der Versammlung bestimmt.

BMoerriu für üaäW. Lentschlanii3®eiperein NiesSaden
Der Geschäftsführer : Knöbber,  Kaufmann.

AlWeilie Nltskrmkeiikchk
Wiesbaden.

Es wird hiermit zur Kenntnis gebracht»datz
vom 1. Januar 1914 ab die Neuausstellung und
ölen Umtausch der Bnvaliden » Quittung » -
kartenf ür die unserer Kasse angehörenden
Personen bei unserer Geschäftsstelle » Blücher-
stratze 12» zu geschehen hat.

Der Kassenvorstand.
An-, Um - und Abmeldezettel
Buchhandluna der Rheinischen Boiksreitung, Wiesbaden

Amerikanische u. irische

Oefen

in grassier Auswahl
mit Garantie

M. Frorath Hach!.,
Wiesbaden Kirchgasse 24

Ia.6ügcal!mtßfeI5ßüer gefugt.
Per spfb. 1 .35 - 1 .40 franke ie nach

"ttet : MolkereiAbnahme. Offerten erbittet
Sabershausen bei Kastellaun.

Merck chmliM Wler des Kg!.
EMmsiMsr«Wiesdaderl

Dienstag , den 1». Januar 1014 , abends 8 .30 Uhr, im
„Nonnenhof" (Frühstückszimmer) :

Hauptversammlungu.Vorstandswahl
Ein Verein ehemaliger Schüler des hiesigen Gymnasiums
ist kürzlich gegründet worden. Er hat den doppelten
Zweck, seinen Mitgliedern durch Studien - Erinnerungen
feste Gelegenheit zum Wiedersehen zu geben und die
Interessen der alten Schule und ihrer Schüler zu fördern.

N - lll ' ittü - r'klai ' Unai ' N nehmen an : l . Dr . Müller -Gastell , Eltville im
'£)ulllll :1ClUlUau[(Ul Rhemgau. 2. Gehcimrat Dr . Emil Pfeiffer »Park¬
straße 13. 3. Dr . rned . G . Schellenberg , Fritz-Kallcstraße 29 4. Justizrat
Siebert , AdolfSallce5. 5. GymnasialdirektvrDr . Tharnin , Luiscnplatz 19.

6. Pfarrer Urban » Bierstadt (Wiesbaden).

Automobil-Centrale
»state :: BahnhafstraBe ZI

YelefooPMf
für unsere

Auto -Taxameter
und

Privat - Luxus- Automobile
ab 1. Januar 1914

fluIofflotiil-Centrale Nr. 6160,6161,6162.

Anläßlich de§ Vortrages des Herrn

Jesoiteistgters Cehailsz
empfehle ich folgende Werke desselben:

Zdole des 26. Sahrhllndert;
br»!ch. Mk. ge» . Mk. 3 .10

Var moderne Denken
drosch. Mk. I . , « gebd. Mk. 3 .00

Wege und Kbwege
kart. Mk. 1.89

Das neuzeitl. EniwiÄuugsproblem
Mk. O.S9

Ho!z-Versteigerrrng.
Samstag , den 1« . Januar INI 4, kommt in unserem Stadt¬

wald, Distr . 21 , 23  U.24 fo, Rnmpelskeller , zur Versteigerung:
Eichen: 38 Stangen II. und III. Klaffe, 15 Rm. Schichtnutzholz

8,2 m lang, 29 Rm. Knüppel und 300 Wellen.
Buchen: 80 Rm. Scheit und Knüppel und 4500 Wellen.
Wirke» : 3 Stämme von0.39 cm 19 StangenI. und II. Klasse.

10 Rm. Rollscheit und Knüppel, Besen- und Erbsenreiser:
85 G.bund.

Rottaunen : 1100 StangenI. und II. Klasse und 2000 Stangen
III . bis IV . Klasse.

Beginn der Versteigerung um 11 Uhr» bei ungünstiger
Witterung findet dieselbe im Restaurant„ T au r>us bl i ck Chaussee-
haus  statt ."

Günstige Fabrgelegenheit mit der Schwalbachcr Eisenbahn ab
Wiesbaden9.15 Uhr, Landesdenkmal9.22 Uhr, Waldstraße9.26 Uhr,
Dotzheim9.35 Uhr. Auf Verlangen der Steigerer gegen annehmbare
Bürgschaft Kreditbewilligung bis zum 1. Juli 1914.

Biebrich, den 29. Dezember 1913.
^ Der Magistrat

I . V.: Kranz bühler.

Lbkrsörßerei Emeihnz Bttnrhsljiiniieizemz
Am Donnerstag , den 13 . ds . MtS ., werden auf dem

Hinkelhause Station Auringen-Medenbach, von 11 Nhr vor¬
mittags an beginnend, aus dem diesjähr. Einschläge der Distrikte
1, 3 und 4 des Darmstädter Wellinger und des Distr. 7, Joppen¬
stück, folgende Hölzer öffentlich meistbietend versteigert: Eiche:
90 Rmrr. Scheit, 80 Rmtr. Knüppel, 40 Rmrr. Reiserknüppcl.
Buche: 900 Rmtr. Scheit, 200 Rmtr. Knüppel, 120 Hdt. Wellen III.

Hermann Rauch
Buchhandlung :: Wiesbaden.

Ein erstklassiges

Piamno
direkt von einer renommierten und lei¬
stungsfähigen Firma bezogen, ist stet!
das beste und billigste und gewährt
sicherste Garantie. Man verlange Preis-
,ste mit Liefernngsbedingnngen und
Referenzen von der
Kgl. Sp . Hof-Piano - Fabrik
WJJfcuMfUle * ,
Gegr. 1«34 Mainz Münsterstr.3

UEiljjen-u. 3Nl!8bl!mßllMe
preiswert Zu verkaufen
Anton Gehrig . Nendorf i. Rhg.

Zunge Milchkuh
(trächtig) in Oestrich zu verkauf.

Zu er-ragen in der Geschäftsstelle
dieser Zeitung in Oestrich.

10—15 Waggon
gutex und fauler Mist
auch einzeln in Fuhren franko  zu liefern.
Zu erfragen bei Wilhelm Gödel,

Ganenfeldstraße.

Rheumatismus
Gicht und Ischias.

Kurze Spez.-Benandlung.
Aerztlich empfohlen. Größten Erfolg.

Felix May, Häfnergasse 16. 1.

Kakao!
M. 2 .00
M. 2 .40
M. 2 .60

Kakao , rein und wohlschmeckend Pfd. M. 1.20
Kakao , ergiebigu.wohlschmeckend , M. 1.60
Kakao , rein vorzüglich . . . . ,
Kakao , holländische QualitätI . „
Kakao , Deutscher Kolonial-Kakao »
Kakao , Deutscher Kolonia-Kakao

in Paketen . . Pfd, M. 0.80, 1.50 und M. 2 .80
Kakao von C. J. van Houten ]
Kakao von Ph. Suchard f ZU  0ni §inai-
Kakao von Bensdorp / Fabrik-
Kakao von Biooker ) preisen . ^

empfiehlt:

ElMii Hofliefaranft
16  Grosse Burgstrasse <6

Fernspreclier7d.  57 Farnsprecher7b. 57

Giniadunn zurGeneral-Versammlung
des RHelngauer Verrins f. Gbst-,

wein - uni» Gartcnbau
,d.U.,Mchsil.3.30!lHr

in Erbach a. RH., Hoicl Maccobrunu
(Besitzer Jung .)

Tagesordnungf.die Seneralverfammlung
1. Geschäfts- und TätigiatktSberichtfür

für das E'ereinsjaHr 1913.
2. Vortraa: „Der Obstmarkt und

sein Einfluß auf den Obstbau im
Rhcingau". Rese-ent : Herr Ver¬
walter Schlegel - Oestrich.

3. Vortrag: „Was müssen wir tun,
um die Obsterträge im Rheingau zu
steigern?' R-fereai : Herr Wcin-au-
inspeklor Schilling - Geisenheim.

4 . Wünsche und Anträge der Mitglieder
Der Vorsitzende : von Stosch.

Gustav Mcth» Erbacherstraste«.

«äKB ^ siesse^

Damenbart
lästige Haare an Händen und
Armen werden leicht , schmcrx»
und gefahrlos in einigen Minutea

entfernt mitRino-
DepHatorium

Dieses Enthaarnugspulver wird ein¬
fach mit Wasser angefeuchtet und
einige Minuten aufgelegt,

greift die Haut nicht an.
Flacon Mk. 1 . 29.

Nur echt mit Firma*
Rieh. Schubert L Co. G.m.b .H.Welnböh ’.a

Drogerie Siebert , am Schloß
ZentraI -Drogerie,Friedrichstr .l6
Drog .Bracke,eegenüb .d.Kochbr.
Drogerie Otto Lilie , Moritzstr. 12
Schtitzenhofapoth ., Langgasseil
Viktoria -Apotheke , Rheinstr. 45

Im Einbind. v. Gebetbüchern, Zeitschrift,
etc. empfiehlt sich Jos . Link,Walramftr. 2.
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